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Zusammenfassung: A ufgrund ihrer gcologisch-gcomorphologischen Gegebenheiten bic-
lt:I die Baar auf engem Raum einen Überblick über Bodenbi ldungen auf grundlegenden 
Elementen der SchichtsLU fcnlandsd iaft. Die vorliegenden Böden sind viell'ach auch Be-
standteil des Bodenmusters in anderen Teilen Südwestdeutschlands. Eine auf die Baar 
he~chränkte Besonderhei1 ist dagegen in ihrem Zentrnlbereieh die ausgedehnte Fl!ucln-
zone ucr Ricdbaar. die in andere11 Schidni,tufcngebieten so keine Entsprechung lindet. 

1. Einführung 

Böden im Sinne der Bodenkunde umfas~en die oben,te. durch Verwiu.erungsvorgänge und 
Buden leben geprägte Zone der Litho~phiire. In ihr findet die Durchdringung von Gestein·-
material mit den Umweltmedien Wasser unJ Luft. unter Beteiligung der Lebewelt . lall. 
wobei sich viel f1iltigc Wechselwirkungen ausbi !Jen. Da1> A usgangsmaterial hat ab Fe!>t-
und Lockcrgestein (z.B. Löss, Fließerden) über die Körnung und mincralogi ehe A u~~tat-
tung großen Einlluss auf die während der Bodenbildung ablaufenden Prozes~c. Da~ Relief 
als Grem,Jli.iche der L ithosphlirc ist ein wichtigcl> Steuerglied für den Wasserhaushalt umJ 
bedingt geländeklimatische Unterschiede. die nicht LulelLt über die Lebewelt Einfluss auf 
die Bodenentwicklung nehmen können. 

eben ihrem Charakter als riiumlicher Au~schnill der obersten Erdkruste sind Böden zu-
sliulich durch eine zeitliche Dimefüion gekennzeichnet. die in einer ver. t hicdenc Srndicn 
durchlaufenden Bodenentw icklung zum Arn,druck kommt. Ganz ähnlich wie bei Lcbewe-
~cn kann man von j ungen. rei fen und alten Böden prechen. Der Großteil der heute vorlie-
genden Böden hat sich seit Ende der ktztcn KallLeit vor etwa 11 000 Jahren gebildet. als 
mit der Klimaerwärmung und ein. etzcnder llächiger Bewaldung intensive Bodenbildung 
möglich war. Im Detail können Böllen jedoch deutlich von dieser Bi ldungsdauer abwei-
chen und andere Zeitab~chnine reprfü;entieren. Z um einen k,mn die Bodendecke immer 
wieder Rc~te von älteren Böden au rwci<;en. die nicht in unserer heutigen Warmzeit (Holoz:.in) 
gebildet wurden. sondern aus äl1ercn Warn11.eiten des Pleistozän~ stammen. oder sogar 
noch iilter sind und im tropisch/subLropischen Klima des Tertiärs vor mehreren I Oer Mil-
lionen Jahren gcfor1111 wurJcn. A uf der anderen Seite hat der M ensch durch uckerbauliche 
Tätigkeit i;tellcnweise starke Ero).ion au~gclö~t. wodurch der ursprüngliche. im Lauf einer 
ltingcrcn Entwicklung entstandene Boucn bc:-.eitigt und durch eine junge, nur wenig ent-
w ickelte Bodenbildung erselzl wurde. 

M it der Variabi li tät der umrissenen hodcnbildenden Faktoren geht eine M annigfaltigkeit 
der Böden einher. Selb~, relativ einfad1c Landschaflelcmcnte tragen nur selten eine homo-
gene Bodended.e und werden meist von mehr oder weniger komple:.:en Bodengesellschaften 
eingenommen. Es ist Ziel der ßotlenkartienmg. die Bodenverbreitung mi1 Hil fe von Bohrun-



gen und Schod·gruben zu erfassen und die Böden mit ihren Eigenschaften in Boden-
informations. ystcmen_ bestehend aus Bodenkurtc, t.Ugchörig.er D.:ucnbank sowie einer 
Anzahl wichtiger laboranulyti<.ch untersuchter Mu~terprofilc abzulegen und vielniltigcn 
A u~wcrtungsmöglid1h.eiten n,gängl ich 1.u mm:hcn. 

Böden , ind interes:-.ante aturkörper: Jn ihnen spiegeln sich die stundörtl ichen Gegeben-
heilen in einem komplexen Zw,ammenwirken wider und c:,. kann ein durchaus spannendes 
und anspruchsrnllcs U111erfangcn )>Cin, die einzelnen bodcnbildenden Prozesse. die .wr 
Ausbildung des j eweils vorliegenden Boden~ führten. zu identifizieren. Böden können 
zudem ä~thelisch reizvolle Gebilde sein. tlic vor allem durch ihre Bodenfarben überra-
~chend und -.ehr ansprechend w irh.en. Wenn es Lrotz der be:,chriebenen. auch für Natur-
freunde interes:-anten und anLichentlcn Eigenschaften von Böden im Gegensau 1.ur Geo-
logie und Biologie keine Hobbyfon,cher gibt. so liegI das i. w. an der ~chlechlen Zugäng-
lichh.cit des Studienobjekt~. Oauerauf,chlii.1,~e :,ind !-dir selten, Bohrungen liefern nur sehr 
bcschränh.te Bcobachtung:,au:-.schnittt-. deren Interpretation zudem große Erfahrung vor-
au~~etzl und die A nlage von Schiirfgrubcn ii,,t ein Leit- und kraftraubendes Vorhaben. 

Böden bcsiIzcn wichtige Eigenschaften: Als r oröse!-. System au1> unter~d,icdlich großen 
Bodenteilchen und Hohlräumen mit einer potentiell grollen. chemisch reaktiven inneren 
Obcrlläche können Bödl.':n cincrsci1s Wa~.,er und NährsIoffe speichern untl auch .in die 
Pflanzenwurzeln vermitteln sowie andcrer.;eils Schadstoffe aus dem Sickerwasser herau~-
filtern und immobilisieren. NalUrlich ~incl dit:sc pri111.ipiellen FHhigh.eitcn der Böden. je 
nach konh.reter Bodcm1usbildung. in )>ehr untersd1icdlichem Mall vorhanden. Zusnmmcn-
fru.send lm,~en ~ich folgende. be~ondcn, wichtige Bodenfunktionen definieren: Standort 
fiir die VegetnIion, Filter und Puffer für Schad,Loffc. Au~glcichskörper im Wasserkrei1:,laur 
( Fähigkeit. durch Aufnahme und Speicherung von Niederschlagswasser den Abllus\ zu 
verzögern bzw. zu vermindern (Umweltministerium Baden-Wümcmberg 1995). 

Böden sind heute \ iclen. Lum Teil konkurrierenden An:-.prüd1en au:,gescrzt. Es ist deshalb 
/unehmend nötig. Böden mit wertvollen Eigcm,chaftcn LU ~chüt1.en. Der Bodenschutz. der 
in j üngster Zeit auch institutionell installiert wurde. bemi.ihl :-ich. Böden mit wichtigen 
Funh.tionen zu erhalten. Vorbedingung i:,t jedoch die Kenlllnis iibcr die Verbreitung und 
Eigen~chaften <ler Böllen. Fiir dm, Gebiet der Baar sind durch die bodenkundliche Landes-
aufnahme von Baden-Württemberg. ausgenih11 vom Landc:,,a111I fUr Geologie. Rohstoffe 
und Bergbau (LGRB). mit den Bodenkarten im MaBstab 1 : 25 000 (BK2 5) Blau 79 17 
Villingen - Schwenningen Ost. Blau 801 6 Donaueschingen (Abb. 2). Blall 801 7 Geisingen 
(in ßearb. l und Tt ilbereichen von BI all 78 17 Rott weil günstige Voraus:,et1,ungen fiir einen 
kompetenten Umgang milder Öh.osy:,lemh.omponente Boden geschaffen worden. 

2. Geologischer und landschaftlicher Überblick 

Die Baar :.teilt einen hoch gelegenen (ca. 660 bis 800 111 N N ) Aw,:.chnitl au,-, der . Odwe:,t-
ueuI,chen Schichti>lufcnland:-.chaft dar. Die Stu fen bildenden Ge1-teine der Tria:, und dcs 
Jur~1s liegen im Vergleich 1.u weiter nördlid1 gelegenen Landesteilen eng beieinamler. Die 
G1iindc du für sind das steilere Einfallen der Schichlcn und die geringere Gesteinsmächtigkeit 
von Tei len Je~ Deckgebi rges. Es ergibt sich ~o da, Bild einer beckenanigen. durch rc lmiv 
niedrige Schichl\tufen g.eglieclcrtcn Landi.chaft , wi.,chen Schwar1wald und SchwUbischer 
A lb. l"ü r die auch immer wieder ucr Begri ff .. Hochmulde·· gl.'l:m1ucht wird. Ein weitcres 
Kcnn, cichen der ßaar iM Jas weitgehende Fehlen von marh.anten Tal formen. Die noch auf 
die hoch liegende Erosinn~basis tler Oonau eingc~Lelltc Land:-chafl wird nur rnntllich durch 
die j unge rheinische Ero~ion angegr i ffen. Einer\cit~ vom cch.ar ausgehend. andercr~cils 
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iiber die auf die Wutuch ausgerichtete G,1uchach, haben sich don die Täler teilwei!:>c 1ief in 
das Ges1einspa.kct cinge~chninen. 

Mit den von We:.lcn nach O~tcn abfolgcnden SchichtMufen i st eine Untergliederung tler 
Baar in einzelne Teilland.~chaften klar vorgegeben. für tleren Bezeichnung in der vorlic-
gentlen Arbeit Begriffe aus der naturräumlichen Gliederung Deutschlands benutzt wurden 
(H l'TI F.NLOCIILR 1959: B hNZll\G 1964). <lie aber abweichend davon. für unsere Zwe<.:ke. mit 
Au~nahme der Ric<.lhaar nach rein gcologi:-.chen Gesiehtspunkten voneinander abgegrenzt 
werden. H inzu kommen <lic Riindcrderangrenzcntlen Mittelgebirge. die ab Baar-Schwarz-
wald und Baar-Alh in die Beschreibung der hodcnkundl id1cn VerhälLni~l.e mit einbewgen 
werden (Abb. 1 ). 

0 5 10km 

Gneis Unterkeuper Obere Sußwassermolasse Moore 0uranagelfluh) 

D Granit D Mlttelkeuper tertiMe Vulkanbauten D Auensedimente 

D Buntsandstein D Unterjura LJ Altmorane [2] Schi(htstufe 

D Unterer und MiltJerer M1tlel)ura Jungmorane 1......---1 Verwerfung Muschelk~lk 

EJ Oberer Muschelkalk f2j Oberjura a wurmze,thche 
Gauchachscholler 

B = Braunl,ngen, 8D = Bad Durrhe,m, 81 = Blumberg, D = Donauesch,ngen, E: Engen, G = Ge,smgen, H = Hufingen, 
L = Lott,ngen, RW = Rottweil, S = Schwennmgen, SG = St. Georgen, Sp = Spaichingen, Tr = Tross,ngen, T = Tull• 
lingen, V = Villingen 

Abb. 1: Gcologi~ch-land,challlid1c Übcr,ich1skarn: der Baar 
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Als Baar-Schwar1wald wird im, orliegenuen Rahmen die größtenteih, bewaldete. schwach 
nach Osten einfallende überwiegend , 011 Ohcrem Bun1sw1dstcin aufgebaute und durch 
llache Mulden und schmale T1ikhen gegliederte Ebene verstanden. die vom Breg- und 
Brigachtal und deren Nebentäler zeN:hniuen wird. An den Talhiingcn werden dabei ofl 
die Gneise und Grnnite des unterlagcrndcn Grundgebirge!-. angescbniuen. Im Gelä11deaus-
strich des Oberen Buntsandstein, überwiegen fein- bis miuclkörnige Sandsteine. die l. T. 
plattig und glimmerhaltig ausgebildet ~ind. Die tonige Fazies (Röllone) i:,t dagegen nur 
gcringmüeh1ig vertreten. Eine Besonderhei1 ,im! tlie :,og. Violctlen Horitonte. Diese. in 
den Sancbtcinen enlhallenen mi.irhcn SchlulT- und Tonsteinhori7onte werden ab fos:sih.• 
Bodenhildungen au~ der BunL,;:u1dMcin1ei1 gedeutet (01rn .M1 1970: 147- 152: Mc1u l:.R & 
01<11 ,\\t 1982: f.7-70). Von der tieferen Schid1tcnfolgc des Bunt!.andstcins sind im Gebiet 
dt'r Baur nur T<.:ilc des Mittleren ßuntsandMcim, , orhanden. Die mei~t kieseligen. z.T. 
Qu~1rtgcröllc führenden Sandsteine billkn, crhrcitct die Oberhänge der Täler und dit! Rand-
bereiche der ßu111sandstcinplat1en. 

J\b Baar-Gäurlauen werden entsprechend den nördlich der Baar an~chließcnden Gäu-
landschaften die überwiegend :td,crbaulid1 gcnu11ten. , on den Ge!-.teinen des Mw,chel-
kalb und Unterkcupen, aufgebauten Land~chalt,;teilc ,ers1anden. Den zentralen Teil und 
die Giiuplaltcn im engeren Sinne bildet dabei tlie aw, Kalk- und Dolomitge:-tein aurgd1au-
tc Schichhtufc de~ Oberen Mu~chcll-.Hlk". l111 Wötcn i~t ihr ein sd1malel\ Hügelland au~ 
Mergel- und Dolomitgestein tlc~ Umcren und Mittleren Muschelkali-. vorgelagert. Auf der 
o~iabcJachung der Stufen0iiche lagern über dem Oberen Mu!-.chclkalk die Ge:-.tein~schich-
tcn dö Unterl-.eupcr~ (Lcttcnkt:uper). uic aus einer in~ge~amt gcringmächtigcn Wechsel-
folge vnn Dolomit-. Ton- und Mergebteinen bestehen, denen einzelne dünne Sand-;tcin-
lagcn 1wi~chcnge~challet ~ind. 

Da~ Relief der hügeligen Hochllächcn im Oberen Muschcll-.all-. wird gröl.ltentcil'i von 
plcbto1,1inen Trockentalsystemen be,t1111m1. Zwi,chcn Bngach und ßreg bei Donuue~chin-
gcn und ,tellenwcise oberhalb des Gauchacht;ds i:--1 dagegen die Morphologie uurch inten-
si\'c VerkaNung mit t. T. großtlLiehigcn Kurstwanncn und einer Vielz.ahl von Dolinen 
geprägt (BI l \1lo & RE~l~ll: I 1989). 

Al., Kerngebiet der ßaar ist die Ricdbaar an.tuschen. Ei. handelt sich dabei um eine Senl-.en-
1011c. die sich zwi~chen der nach Osten einfallenden Muschelka.lk-Unterl-.cuper-Stufen-
11iiche und dem Anstieg ,ur Kcuper-Umrrjura-Schichtstufe gebilJel hat. Eine wichtige 
Rolle hf)iclten bei ihrer Entstehung wohl auch die AlP,laugung der Gipslager im Gipskeur,er 
(Mt Vl'-G 1978) und tler Sal1- und Gip,ge-.1einc im Mi liieren Muschelkalk (P \l 1 1958). 
Den grölllen Teil der Riedbuar stellt tla, Dl>naue~chinger Ried dar. bei dem c~ sich um 
eine. ,on den jungen Ablagerungen ,011 Brcg, Brigac:h und Donau gebildete.,. T. vcr-
moorte Auf'~chüttungsebenc handelt. Aht:r mich dic an da~ eigentliche Ried angrenzenden 
breiten Tal:iucn und Moore ~owie die Scnl-.enwne. die sich im Gipsl...cuper. am Fuß der 
Kcupcr-Unte1jurn-Sehicht~tufe weil nuch ordcn über <las Tal der Stillen Mu,el und die 
curopüi!.chc Was~crscheidc im Sdrnenninger Moo~ bii:. 1ur ecl-.arnue beim Tro.,singcr 
Bunde:-hahnhnf er!-.treck1. ,;ollen unler dem Begriff Riedlxiar uhgehandch werden. 

Das ti!,tlich der Riedbaar wieder ;in,1eigcndc Gelfinde bis 7um Trauf de r ßaar-Alb wird in 
der ,orl1ege11den Arbeit al!s Baar-Alb\'orland be1.eichnel. Die Gesteine des Gipskeupcrs. 
die in weilen Bereichen bereit~ den Untergrund der nassen Senken in der Ricdbaar bilden. 
erheben ,ich ihtlid1 davon zu emem ,chmalcn. der Keuper-Umerjura-Schicht~lllfe vorge-
lagerten Hiigelland. E:, handelt ,i(:h i.ibcrwicgend um grüngraue und viole11ro1c Mergel-
und Tn11:-tc1ne. die \Ornllem im tidercn Teil Gip~ führen . Gcnngmächtige Lagen aus Sand-
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Steinen oder , erl-icl,elten Schluffsteincn ( Engclhofer Plaue. Corbu labanl-) 1-önnen lokal 
für die Bodenbildung von Bedeutung ,ein. 

Der höhere Gipskeuper bildet 1usammcn mit den darüber folgenden Ton- und M ergel-
gesteinen der Bunten Mergel und der Knollenmergel den An:,Licg w der im Süden der 
ßaar immmer niedriger werdenden Keuper-Unlt:rjura-Schichlstufc. Die zwischengelagerten 
gering.mächtigen Sandi.teine des Schilfl-andstcins und eich Stubcnsantlsteim, bilden nur ge-
lcgcnllicb schmale Hangverflachungen c,der 1-.lcine Berg:.porne. Die Kante im obersten 
Hangabschnitt der Schicht tulc wird.\\ ie auch die nach Osten geneigte Stufenmkhe. von 
den harten Kall-l,teincn der Arictenkalk-Formati1111 !Lias ex) des Unterjura., (Lias, Si;hwarz-
jura) gebi ldet. Weiter östlich hChließt :,ieh ein vielerorts ab Grünland genut1.1es Hügelland 
im minieren Unterjura an. Jas von Ton- und Mergelgcsteinen aufgebaut wird. Nach oben 
schließt der Unterjura mit einem weiteren Vcrehnungsnivcau im Bereich der bituminösen 
Mergelschiefer und M crgelkalkc der Po~idonicnschicfer-Fom1ation (Lias i::. Ölst.:hiefer) 
und mil Tonmergelsteinen und Kalksteinen der Jurensi:,mergcl-Formation (Lim, s) ab. 

lm unteren Mi11eljura (Dogger. Braunjura) bildet die über 100 111 müchlige einföm1ige 
Schichtenfolge am, dunklen Tonsteinen Jcr Opalinuston-formation (Dogger o;) ein der 
Baar-Alb vorgelagertes. von Wald und Wic;,en eingenommenes Hügelland. Über dem 
Opalinuston folgen ;in den Hängen im Anstieg zum A lbtrauf die etwa 100 bis 130 m müch-
tigen Gesteine dch mitllcren und höheren Mi11cljurai, ( Dogger ß bi~ ~). Es handelt sich um 
eine Abfolge von häufig feim,:mdigen Ton- untl Tonmergelstcinen. die durch t:ahlreiche 
Lagen von hüncren Kall,.s1cin-. Sand:.1ein- und Oolithbiinken unterbrochen werden. Vor 
allem die eisenoolithischen Mergel kalke Jer O~1recnl-all-.-Fonna1ion (Dogger Ö) u·c1en als 
Stufenbildner hervor. Sie bilden heis.pielsweisc die Verebnungcn nördlich von Riedböh1ingcn 
sowie die Plateaus bei Öl'i ngcn und u111erhalb des Lupfen~ und 1-lohenkarpfens. 

Der zwischen Blumberg und Spaichingen gelegene. an die Bnar angrenzende Ab1-ehnill 
tler Schwäbischen Alb wirJ gemeinhin als Baar-Alb bezeichnet und bcginnt mit dem Ein-
~ctzcn der Ge-.tcine des Ohc,jurm, (Malm. Weißjura) am A lbtrnuf'. Marl,.a111e Erscheinun-
gen im Landschaftsbild sind die vorgclagenen Zeugenberge und Auslieger (z. B. Hohen-
1-.arpfon. Lupfen. Fün,tcnbcrg, Eichberg). Übcrtlem Mineljura folgen zunäch:,i die am Trauf 
untl an den Talhängen ausstreichenden hellen Tonmergclsteine der lmpre~samergel -For-
mation (Malm CX). Die d:.11iiber lagernden 60-90 m mächtigen Kalhteinbänkc (Wohl-
geschiehietc Kalk-Formation, Malm ß) bilden die steilen Oberhänge de!> Traufs und den 
Ubcrwiegentlen Teil der bewaldeten, ebenen hi1- nachkuppigen Hochnächen der Baar-Alb. 
die öi1lich noch geringmächtige K ,tlkmergelsteinvorkommen der Lacunosamcrgel-Fonna-
tion (Malm y) aurwei~t. Stellenweise treten anstelle der genannten Mergel - und gcbankLen 
Kalk,tcinc auch massige Schwammkalke auf ( •• Lochenfozies .. ). 

3. Ausgangsmaterial der Bodenbildung 

Die mesozoischen Festgesteine welche die Land:,chaftsfom1en der ßaar tragen ( ßuntsand-
!>tein, Muschelkalk. Keuper und Jura). stellen nur untergeordnet das Au gangsmaterial für 
die Bodenbildung. Bei:,picle linden hich in Rel iefbereichcn mit starker anthropogener Ab-
tragung tsteile Hänge. Kuppen) S0\1 ie m,f harten Febklippen. Fast ausnahmslo:, bilden 
dagegen junge Lockergesteine. überwiegend cnl!>tandcn im Pcrig lazialklima der letzten 
Kaltzeit (Wi.irm). den oberllächennahen Untergrund und damit die Ausgangssubstrate l'ür 
die B0Je11bildung. lhre Verbreitung kann jedoch nicht zuverlässig. der Geologischen Karte 
entnommen werden. da diese die UntergnrndverhäJtnisse in abgedeckter Form darstel lt 
und geringmächtige Deckschichten(< ca. 1-1 mJ nicht systemalil>ch erfai,~t untl ahgcbildct 
werden. 
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Die vor allem aur der Mu"chelkalk/Unterkeupi.!r- und Untc,jura-Slllfenfliiche auftretenden 
Lii s" 1 eh m e -:ind haupti.üchlich aufUulL,c.:hen Femtrnnsport wrüc.:kzuführen. Aufgrund 
der Höhenlage der Baar 11ar die Lös,-sedi111entation im Vergleich zu den klasl-ischcn 
Lfü»bcd,cn Südwe,1deut1-chlamb ( Kraic.:hgau. Miulercs Ncd.arbed.en) jedoch gering. was 
"il'11 in einer kaum über 1.5 m .Jfll,tcigcndcn Mächtigkeit sowic völ liger Entkalkung,, ider-
!,piegclt. Auc.:h zeigt ,ich bei genauerer ßCLrachtung. dm,:, die Lfüslch111c nicht selten gerin-
ge Anteile von liegendem Ge,teinl-matcrial enth-nllcn. die aufgrund kaltzcitlichcr Frost-
bodenproLC!>se beigemengt wurden. Sie leiten damit bcreib über w den durch periglaLiale 
Umlagcrung~prozcsl,e im Aulbuhercich über Daucrfroi.thodcn entstandenen Solitluktioni.-
und Solimixtionsdecken. die meistal, rnchrglied,ige Flicßerdcfolgen ausgebildet sind (AG 
Buden 199-+). Dicjüng»tc. ,uoberq lagcrnde p..:riglaziale Umlagcrungsdecke. die da, Re-
lief mit einer aufnillig kon;.tantcn Mfich1igl..eit ,wi:,c:hen J() und 50 em übc1?ich1. i-;t die 
Hauptlage. Durch ihren Gehalt an vulkani:-.chen Mineralen. die in Sruren bis in den 
Bereich der ßaar auftreten ( Kth1,t 1986) und tlem let1ten Vulkanaushruch in der Eifd vor 
rn. 11 000 Juhren entstammen. kann ,ie al., einziger Flicfü:rdetyp 1-eillich 1-uvcrWs,ig da-
tiert und in die Jüngere Tundrc111.cit, unmittelhar a111 Ende der klt.ten Kalt7eit gestell t 
werden. ab vermutlic.:h lct1.tmalig ein llm.:hcr Dauerfro!>tboden aw,gebi ldet war (vgl. Bei-
trag R1-1rnFu. in tlic-.cm Band S. 1--t 1 ). Sturtlid1 ,tdlt die Hauptlage L'.ill Gemisch au:, auf-
gearbeitetem Liegcmlmaterial untl einer üoli!>chcn Komponente dar. dit: :-.ich im SchlulTgchalt 
nicdcr,ch l:igt. Der Grad der äolbchcn ßl'.ci11f111,sung l..ann dabei. 111ei1-t in Abhängigkeit 
von der Rcliefpo,ition. unten,chiedlkh :-.ein (:,ehr gering bi!. ~ehr hoch). 

Unter der l laup11:tge folgt die 1.T. mehrgliedrig aufgehaule ß a, i s I u g e. Sie besieht aus-
\Chließlich aui. :.iufgearhcitctcm liegendem und/oder vcrlagcncm, hangaufwäru;, an~tchcn-
dcm Gei.teins111ateri<1I. Si..: ist alMl frei von !.iolischen Bestandteilen. In Bereichen mit har-
ten Gc:,teinen im Untergrund l..ann die Ba,islage ,teilen weise fehlen. Die Haupt luge lagen 
an solc.:hcn Stellen direkt dem anstehenden Ge .... tein uuf. Zwischen Haupt- und Bm,i Jage 
»ehaltel !->ich in für die Anlagcrung und Erhaltung von :inlischem Mutcrial giinstigcn Relief-
bcreid1cn die deutlich durch aufgcarhcitdcn Lüs.-.lchm hccinf111sslc Mit I e 11 a g e ein. In 
l'ielen Flillcn cnl!,lantl diese HieBerdchiltlung. wie auch die autochthonen Lösslehmc der 
Gäulfüchen. w:ihrcnd <les l lochwürms vur ca. 20 00() Jahren. ab unter trocl..cncn. -"Chr 
kalten Bedingungen grolk Mengen an Gc1aci11,,tauh haupt,fichlich au .... den Schoucrcbcnen 
der Flü"c au .... gchlascn und mit vorherr .... d1cn<l we,,tlichen Winden über größere Strecken 
tran .... roriien wurden und ,ehlicßlich hevm'lllgt in mtcxponiertem GelUndc Lur Ablagc-
nmg gelang1cn. Al, tlu \"ia tile Bildungcn wurden wHhrend de, Spätglazials und wahr-
~chcinlich auch noch im frühc~tcn Holo1.fü1 dureh l lochwu .... ...,cr ste llenweise feinkörnige 
H ol' h r I u t I ch m e im Bereich de, DMaueschingcr Rieds abgesevt. die aus wcitgc-
hend unverwittcrtcm Gc...,tein .... material he~lchcn und im Gcgen...,,11z zu den jüngeren 
Hochv,ass),crbildungen (Aucnlchmc I humu:-.frci :-incl. 

Ebenfoll:- iiherwicgend im kalt1cillichen Klimadc_.., Pleisto.dins wurde der H ang, c h u t t 
am Anstieg der Baar-Alb und an dt'n Hängen der Muschclkul l..Hilcr gebildet. Unter clic:-,cm 
Begriff werden mehr oder weniger grohc. d. h . .... 11.:inige, \'Ofl\ icgcnd durch rasche Mas!>en-
' erlagerungcn ent:,tandene Lodcrgestcine am Hang 1u~amn11::ngcfaML Unmittelbar unter-
hnlh JcrTrnufJ..antc ,, urdcn durch Febstür,e und Stcin~d1lag hetr~chtlichc Schuttma-.~en 
gebi ldet. fa fanden Sl'.hu11rutsd1ungcn stau und , 11r allem murilhnlichc Schutt- und Schlamm-
~tröme haben die Schu11111asi.cn bi~ in tiere H:rngbcreiche tram,portiert. 

ach dem Ende der lcvtcn Kall1..cit herr,chtc ,unlkh,;t Formung„ruhe, bis der wirt~chaf-
Lentlc Mem,ch. etwa \Cit der Älteren Jung...,tcinzcil (füu1dkeramik. ca. 6 ()()() hi~ 6 500 Jahre 
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BP). begonnen hat durch Rodungen und Ackerbau in die Naturlandschaften einzugreifen. 
w::t~ zu tei lweiser Erosion der perighuialen Deckschichten und der darin enIwickelten Bö-
den fühne. Die Abm1gungsprodukte sammehen „ich als junge holozäne A b s c h w c 111 m -
m a ~. c n in Hohlfonnen und Hangfußlagen sowie als Auen I e h m e und gröbere A u e n -
i. a n d c in den Flu~. - und BachUilern, wo sie die K iese und Sande der knllzeitlichen Flii~sc 
iibcrlagcrn. 

4. Klimatische Verhältnis e 

Dal> Klima ~piclt im Zusammenhang mit bodenkundlichen und ökologischen Fragestellun-
gen eine wichtige Rolle und soll deshalb für un:,crcn Raum kurz umrissen werden. Die 
J..limat ii;chen Verhlil1nisl.e der ßaar wurden zuletzt ausführlich von SusGMU"IO (2000) be-
~chrieben. Die im Folgenden genannten Kli1fü1\\ Crtc sind den Karten in der genannten 
Arbeit entnommen, die auf Daten des Deut~chen Wenerdiem;tei- b::isieren. 

MiI im Vergleich 1u den Nachbarlandsd1alkn relativ niedrigen Jahresnie<lcrschlägen un<l 
grollen Tcmperawrschwankungen im Tages- und fahresbur weist das Klima der 1..emralen 
Baar kontinc11Iulc Ziige auf. Der miulcrc Jahresniederschlag beIräg1 im wesll ichen ßa::ir-
schwarzwald ca. 1000-1200 mm. nimmt zur 1..entralen Baar nach O~Ien hin auf ca. 700-800 
mm ab und steigt im Osten im Bereich der B::iar-Alb wieder auf ca. 900 bis iiber 1000 mm 
an. Das Niedcr,chlagsmaxi111um liegt dabei deuIIich im Sommerhalbjahr. Charakleri~tisch 
für die Baar ist die durch die Hochmuldcnform bedingte Bildung von Kahluftseen bei 
austauschannen trahlungswcuerlagen und die damit verbundene Fro th::iurigkeit bzw. 
Spätfrostgefahr. Daraus ergibt sich auch. dass die Baar mit die niedrigsten Januru111ittelwenc 
der Temreratur in ßadcn-Wi.irth.:mberg besitLI und nicht :,,eltcn 1..u den Kältepolen Deut~ch-
lands 1iihlt. Die Jahres<lurchschnill~tcmperaturen betragen iiberwiegcnd zwischen 6 und 7 °C. 

Differenzierend auf die lokalen und regionalen Klimuverhällnissc wirken si-:h neben Reli-
ef. Landnut7ung. Gewäs~erdichtc usw. nichl ,-:ulctzt auch die Vicl7..ahl der M oore und 
nassen Böden aus. Das erhöhte Feuchtigkeitsangebot fördert die Verdunstung. mit der. 
abgesehen von vermehrter sommerlicher Wolken- und winterlicher Nebelbildung. ein Ab-
kiihlungseffekt verbunden ist. der die Frostgefährdung verstärkt. Wegen der auf die gerin-
ge WUrmeleitföhigkci1 von M oorböden zurückzufi.ihrenden starken nächtlichen Abküh-
lung der Erdoberfläche kann die Fro thäufigkeit in trockengelegten Mooren noch größer 
1,ein. nJ1, in naturnahen (z.B. S1F.G~1UND 2000: 22). 

5. Allgemeine bodenkundliche Grundlagen 

Böden wei,cn eine vom Enrwid,lungszustand abhängige vertikale Gliederung in untcr-
'>chicdlid1e, in ~ich jedoch weitgehend homogene Abschniuc. die sog. Bodenhorizonte auf 
(AG Boden 199-1 ). Diese werden grob durch Großbuchstaben gekennzeichnet. Die wich-
tigsten betlet11en: A = Oberbodenhorizont. B = Unterbodenhorizont und C = Gesteins-
horizont de:, Untergrunds. Hin1..u kommen die durch !-tarken Wa1,sereintluss gepriigtcn 
ßodenhori7011te S und G. Eine weitere Kennzeichnung der Horizonte erfolgt i. d. R. durch 
Kleinbucll'itaben. mit deren Hilfe die spezielle Au~bildung und die an der Entstehung be-
teiligten Prozc~sc genauer benannt werden. Römische Ziffern vor den HorizonIen kenn-
zeichnen dabei die Anzahl <ler eigcm,tändigen geologischen chichtcn eines komplex-mehr-
gliedrig cnbtandencn Ausgangs:-.ub:,trats. 

Ein ubiquiltirer. slimLliche Böden in unserem Gebie1 kennzeichnender. bodentypischer und 
lJfl auch dem fachlichen Laien bekannter Prozcs~. il>t die Bildung des dunkelgrauen. 'l.. T. 
s-:hwarzlkhen All-Horizontes (h von Humus) unmi11elbarun dcrBodcnoberlläche. ErcnI-
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,acht durch die Verwesung und Umwandlung von Pllant.ern,1reu (Griiscr. Laub) w organi-
. eher Feinsubstanz.. dem ~og. Humui,. und des:-.en Einarhcitung durch Bodentiere in die 
obcr~tcn G I. 5 -40 r m dei. Boden~. Wt) er mit minerafüchen Bodenteilchen vermengt wird. 
Wird ckr i'\h-Horiznnt durch Pnugarbeit ühcrprägt unu vcr1iefl , ~o entsteht ein Ap-Ho1i -
w nt (p von Pnug). Böden die nur :.Hi s einem Ah- (hLw. Ap-) Horiz.om über nicht oder nur 
wenig ver\\-iltcncm Gcstcin:,material (C- Hori t.0111) be:-tehen. bilden die Klasse der Ah-C 
Böden. Wegen der noch <;tarl-en Priigu11g dun:h da!-. Gestein werden aus mineralogisd1-
chemischcn Gründen folgende Bodentypen unterschieden: RH n k e r : Ab-Horizont iiber 
silil-a1ischc111 Ge:-.l c in (z. B. Sand:-tcin. Granit ). Para r c n d z. in a : Ah-Horizont über 
Karbonate und Si likate l'lihrcndcn Ge\teinen 1z. B. Mcrgel:,aci n. M ergel-Fließerden). 
R e n d, in a: A h-Hori,ont über Karbonatges1..:in ( Kulk- und Dolomit:.leinJ. Profil-
morphologisch unterscheidet sich die typische Rendzina von den übrigen Ah-C Böden 
durch einen auftlillig schwarzen. humw,rcichcn. und uu~gesprochen lockeren Ab-Horizont 
aufgrund spcLiellcr hodcnchemi,chcr Vorg:lnge. die den Hurnusabbau hemmen. 

Eine cbcnl'alls wenig Jiffcrenzienc Bodenbildung ~teilt der P e I o so 1 (Ah-P-C) im Be-
reich von Ton- und lcrgclstcincn dar. Er ist mei;.t durch anthropogene Erosion aus weiter-
cntwickdtcn, komplex aufgebauten Böden hervorgegangen. Pclosolhorizonte emstchen. 

enn ~ich durch das eindringende Sickerwa~~~er der feste Ges1einsverhancl oberOiichlich 
aulltht und in einen ionreichcn. im feuchten Z ustand plastischen Boden übergeht. Charak-
teristi,ch ~incl die ges1einsbi.ir1igc Roclcnforbc und eine ausgeprägte. fcuchteabhängigc 
Gefügedynamik. Starke Quellung hci Durchfem:htung wechselt mit tlerZw.ammenballung 
der Bodemeilehen 1.u ~charfkantige11. pri~men- und polycder förmigen Bodenaggregaten 
hci Austrocknung ab. 

Mit fortschreitender Bodenentwicklung werden Mineraheilch..:n de, Ausgang~~uhsu-at:- vom 
Sickerwasser angegriffen und lösliche Swffe au;.gc" aschcn. /\n diesem Yorgnng haben die 
Pflanzen dun.:h :.üurebiltlcnde Swffwcch~dprmlukte ent~cheidenden Anteil. [m sauer ge-
wordenen Bodenmilieu können nun auch si liJ..atisd1c Ges1ein!>minerale (z. B. Feld~päle. 
Glimmer) verwiucrn. Es findet dahei die Freise t1.L111g von Eisen, verbunden mit der Bil-
dung, <111 Eisenoxiden ,;tau. die Lur charaktcristi,;then braunen Farbe des Bv-Horizont!,, ( v 
v1,n verbraunl. vcrlehmt: verwiuen ) und tlc,- Lu gehörigen Bodentyp!> Braun c r d e ( Ah-
Bv-C) rühren. Andererseits entstehen im Z uge der Vcrwillcrung mil Tonminernlen neue 
bodenspczili:-.che Teilchen. Tonminerale \ illll ~ehr J.. lein (<0,002111111) und he itzcn für die 
Böden die wichtige Eigenschaft. dm,~ sie. neben dem Humus im All-Horizont. aufgrund 
ihrer chcmi~ch nicht gc~littiglen. negativ gdadenen Oherfllichcn Kationen ad~orbicren 
können. unter denen sich auch zahlreiche Ntihrstoffe befinden. 

Eine ondcrform der Bodenen1wicklung lliuft auf reinen Karho11atgcsteinen ab. Diese 
heinhahen eine geringe ~ilikaLi:-che Ko111pc1ncn1e. die w iederum hauptsächl ich aus Ton-
mineralen hes1eh1. Mil einer ühcr längere Zt:it f'onschrcitcnden Karbonatlösung werden 
diese nicht lö;,lichen Bestandteile ,;d1lidföch als karbonatfreier, toniger Rückstand (T -
HoriL.Oll t l unterhalb d..:~ A h-Huri1011t!> angcreichcn . M ehrere dm mächtige T c r r :i c 
f u s ca e können nicht allein au~ der holozänen Verwiuerung hervorgegangen sein. Z um 
überwiegenden Tci I hüntlelt e;, sich bei ihnen wohl um mchrphasig wiihrend der pleistoziinen 
Wamu.eiten entstandene und immer wieder weiter gebiluetc Böden. Typi~ch für die Terra 
fusca (Ah-T-C) is1 neben dem hohen Tongehah und der dadun.:h bedingten guten 
Aggregicnrng zu k leinen. scharfkantigen Polyedern. eine intensiv braungclhe bis rotbrau-
ne Bodenfarbe. die aus der Umwandlung von im Gestein cnthallen..: 11 Ei~cnearbonatcn zu 
Ei~enox iden herrührt. 
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Neben Verwitterungs- und Umwandlungsprozessen können im Boden Verlagerungsvor-
gänge von Stoffen eine große Rolle :,;pielen. 

Bei der Entstehung von Po d so I e n (Ahe-Ac-Bhs-C) durch den Prozcs~ der Podsolierung, 
werden unter sehr stark sauren Bedingungen ( pH < 3.2) in gut durchlfü;s igen. sandigen 
Bödc11, die meist schon eine Brauncrdecntwicklung durchlaufen haben. au~ der Humus-
aunage organische Stoffe am.getragen und wandern mit dem Sickerwa:.i-cr mehren! De1i-
mctcr tief in den Mineralboden ein. Dabei verbinden sie sich mit Eisen und A luminium aui. 
dem Oberboden. die dadurch ausgewa~chcn werden. was zu einem l'ahlgr:rnen :.ibg.ereichenen 
Ac-Horizont (e von cluvird. ausgewaschen) führt. Im Unterboden !'allen die:..e Stoffe in 
einem gräulich-orangcbrauncm Anreid1cnmgshorizont (Bhs.h von humo1.,.s von Sesquioxid l 
wieder aus. Teilweise ist eine Trennung in eine humose. schwürzliche obere Lage ( Bh) und 
eine durch Eisenoxide orangebraun geforbte untere Lage ( Bs) zu beobachten. Ört I ich kann 
die Einlagerung von Eisen und Aluminium so stark werden. dass sich ein fester Ortstein-
hori2.0nt bildet. 

Eher im schwach bis miißig saueren Bcrdch spielt sich die Verlagerung von Ton im Boden-
profil ab. Vorbedingung i~l das Vorh,tndensein von Vcrwinerungston im Zuge einer Braun-
erdegcne:-c. Dubci werden Tonminerale und z. T. an ihnen haftende Eisenoxide aus dem 
Oberboden ausgewaschen und in den Unterboden eingetragen. Es ent~tcht dadurch ein 
deutlicher Körnung:,,sprung im Boden. Oberhalb von ihm befindet ich der nur :,chwach 
lehmige. fahl- bi:- hellbraune Al-Horizont (1 von les:,, ivicrt, ausgewa:,chen), darunter der 
kriiftig- bis dunkdhraune. tonig-lehmige BI-Horizont ( 1 von tonangereichen ). Auch hier 
geht mit der TonLunahme im Unterboden die Herausbildung eine:, stärker aggregiertcn 
Bodengert.igcs einher. Der durch den Prozess der Le. siv ienmg enL5tandene Boden wird als 
Para braun e rd e (Ah-Al- B1-C) bczeichni::t. 

Böden mit deutlicher Körnungi,schichwng weisen nicht sehen Pseudovergleyungs- bzw. 
Staunässemerkmalc auf. Vor allem auf abfü1ßtrligen Verebnungen in Verbindung mit ho-
hen NiederschlUgen sowie in Hohlformen mit lateralem Wa serzuschuss wird die Prüg.ung. 
durch Staunässe ~u groti. dass der But.lentyp P s e u d o g I e y (Ah-Sw-Sd-C) entsteht. Prol'il-
rnorphologisch Lcichnct sich dieser durch einen grau-gebleichten Oberboden mit nur we-
nigen Ros1f1ech :n (Sw-Horizont. w von stauwasscrlcitendJ und einen orange-grau marnm-
riencn. dichten Umcrhoden (St.1-Horizont. d von dicht. wa'iserstauend) aus. Zu diesem 
Profilbild kommt es. wenn jahre~Leitlich hohe Wa:,sergehalte im Boden auftreten und es 
unter reduzierenden Bedingungen zu einer M obifüicrung von Eben- und Mangan-
verbindungen kommt. die den Boden üblid1erwei!>e hraun färben (Eisen). Im wa~i-er-
wcgsamen Oberboden wen.Jen die:,e Stoffe mit dem sich über dem Wasserstauer bewegen-
den Bodenwm,serstrom laternl. auch bei <;ehr geringen Hangneigungen weggeführt. 1111 dich-
ten. wasscrunwegsamcn Unterboden findet dagegen eine Umlagerung von Eisen und Man-
gan st~ttl. Von Bereichen mit völliger Wasscrsfü1igung und stark reduzierenden Verhältnis-
sen wandern Eisen und Mangan in Bereiche mit noch höherem Sauerstoffgehalt ein und 
fallen dort als Hydroxide aus. so tlal>S ein engräumige~ . ebeneinander (M armorierung) 
von grauen und orangefarbigen Bezirken ent:,teht. 

Eine Extremform del> Pseudogleys i~t der S I a g n o g I c y ( Ah-Srw-Srd). Niedcrschlags-
reit:hc Verhältnisse führen daLu. da 1, in abzugsträgen Flaehlagen an mehr al~ 200 Tagen 
im Jahr Staunässe hen-schen kann. Waren im grauen Sw-Horizont des Pseudogleys noch 
wenige Ro~1ncckcn und auch Eisen-Mungan-Konkrelionen enthalten. so istjelzt dcr Srw-
Horizont des Sragnogley:.. (r von reduziert) praktisch rrei davon. Ein teilweise schon aur-
gcwach:,,ener n;1cher Sphagnum-Torf Hihn zum M oorstagnogley. 
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Stehen Böden unter !>t:indigem Eintlus:- von hoch stehendem GrundW:J\ \er. so bilden sich 
G I c y e (Ah-Go-Gr) und Na s s g I e y e (GoAh-Gr). Vereinfacht 1eigen sie eine dem 
Pi-eudogley umgekehrte Morphnlogic. da da, prolilprägende Wasser nicht von oben ( ie-
derschlag). ~ondem von unten wirl..:,am wird. Der stiindig im Gn1ndwa~ser liegende Unter-
hodenhorizont wci;.t hier ,1ufgrund reth11.ierter Ei:..cn,crbinclungcn eine graue Farbe (Gr-
Horizont. r von rcdu1ien ) auf. Oberhalb d.ivon bildet ~ich im Grundwu:,:-.crschwankung -
bcreich ein Go-Hori1.ont aus. der durch Verrn;.tung. d.h Ab,chcidung von orangcbraunen 
Ei:..cnvcrbindungen in nidll wussercrfUlltcn. meist gröberen PorL'll gcl..cnntcichnet isL Ein 
milllererGrund~, a_-,~crstand nahe der Geliindcohe1föiche und zumindesL 1:citweisc darüber 
:stehende~ Wasser fiihrcn aufgrund , nn Sauc.•n,tuffmangcl zu ciJ1cr starken Einschränkung 
des mikrobiellen A bbaus von organi , cher Suh<.tan7. In der Folge 1-.omrnt e:.. an solt:hen 
Standortl'n t ur 1-.rüftig.cn A kkumulation von abgc~torl:>cm:m pflanzlid 1e111 Material. Ab 
Böden bi lden sich A 11111 n o r g I c y e (GoAa-GrJ mit einen, tief,chwarLcn, etwa 2 - -4 dm 
mäd1tigen Aa-Horizo111 (a von an111oorig). der 15 - 30 '7r nrganische Sub!'..lanL aufwei1:,t und 
1 i e d er 111 o o r c (nH), die fast volbLiindig :tth abgestorbenen Sumpf- und Wa1:,1:,erpllan-
Lcn bestehen. Letzteren gegenüber l- tchen die au,;,chl ießl ich durch hohe Nieder1:,chl::ige 
und eine ,tark positi ve klimatische Wal,;,crhilanL g.cs1cucrten H o ch m o o r c (hH). Das 
im Zentrum i.tärkstc Aufwach).en der Torfnmo:;c bedingt die namcngcbendc. flache Auf-
,, ö lhung de:- M oorkornplcxe, , mit der er ,il'h über seine Riindcr erheb 1. 1 m Gegensatz LU 

den über dal, Grundwasser mit St()!Ten ver~orgtcn Niedermooren. sind die Hochmoore 
:.ausge ·prnchcn arme. ~ehr sauere Swndortc. die ab:.olutcn Spc1:ial il,ten 111:-. Lebensraum 
dienen (L. B. Sonnentau). 

Nicht durch bodenbi ldcndc Pro7c, se au:. einem am Ort vorhandenen A w,g:u1gssubstra1 
entstanden , ind K o 11 u v i c n (Ah-M -... ) und ß rau 11 e A u c n h ö d c n (Ah-M-... ) Bei 
ihnen handclt es \ ich vielmehr um hurno).c ßodenscdimcntc, d ie unter~chiedl id1e Böden 
und geologi!,,che Sub:..trJle mit 1.T. crhehlichcr MHchtigkeit überlagen können. Ihr Materi-
al ent!'.tam1111 der Bodenerosion auf uckerhaulich genutzten Flächen und wurde entweder 
unrniuelbar benachbnn in Hangfußlagen und Hohl förmen wicdcrubgelagert oder gclangLe 
in die Vornuter und wurde dort von den Flicßgewfü,scrn im Übcrllutung;.bercich abgesetzt. 
A u fgrund Lypi).ther Bodencigensd1arten \\ erden ,je dcnnod1111 den Böden gestellt. 

HUufig sind an der Aw,bildung eine\ Boden„ mL'hrerc der beschriebenen pedogcneti :-,chcn 
Pro1:e;.se beteilig t. Ei,. entsichcn , omit Übergangsformen 7Wischen ver;.chiedenen Boden-
typen, wobei der k:u.Lg.enunntc immer der vorhcm chcnde i~t (1.8 . Poclsol-Braunerde: haupt-
!>Uchlich Braunerde. untergeordnet au~gebildete Pod!-olmerkmah:). Nur sehr ::.chwach er-
kennbare Pro1e,sc werden adjt: I..Li v i,ch beigefügt (1.B. podsolige Braunerde). NichL zu-
let11 durL·h die geologi).chc Schichtung de;. A u:-gang~substrats linden die Bodenprozesse 
untcr;.chiedliche ßet.lingungcn vor. die ihre lmcnsiti.it und Wirk~arnl--ciL ~ehr swrk becin-
llussen können. 

Die Vielfalt der Bodentypen in Verbindung mit untcr::.chicdlichcn A usgangsgesteinen be-
dingen 1,1,cite Spannen in BeLug .auf wichtige Bodcneigen;.chaftcn. Großen Einlluss besit-
Len die I om A usgang::.gc.,tcin und den bodenbildendcn Proze-.sen gepriigten Körnungen 
dc1- Böden. du , ie einerseit:, d ie Porenraumgliederung und damit den Wa,-;er- und Luft-
haushall maßgeblich 111i1bcs1immen ;;m\ ie andercrseit, dm, Sorptionsvcrhnltcn lfü tihr-
l,(o ffe. aber auch die M öglichkeit Schadstoffe zu immobili~icren. becinllus~cn. 

Bei den in Bödl!n , nrl..ommcndcn Körnungen de;. sog.. Feinboden'> ( Korngröfü:n < 2 mm) 
handelte~ i.ich i. d. R. um Mischungen vo11 Ton (< 0.002 111111). Sd1Iuff(0.002-0,063 111111 ) 
und Sand ((),063-2.0 111111) . Für die Benennung von Kiirnungsgruppen. die ;.ich i.w. aus 
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7wci Korngrößen zui;ammensel7.en. i I die vorherrschende Korngröße namcngcbcnd. die 
untergeordnete ,~ ird adjektivisch beigefügt ( Bsp. sandiger Ton). Körnungsgernische. an 
denen alle drei Korngrößen maßgeblich heteiligt \ ind. bilden die Gruppe der Lehme, die 
wieJerurn nach der am deutlichsten erkennbaren Korngröße adjektivi eh gegliedert wer-
den (Bsp. schluffiger Lehm). ln~gcsann werden 3 1 auch im Gelände mit Feldmethoden 
identifizierbare Korngrößengruppen (AG Boden 1994) unterschieden. 

Nehcn der Körnung ist insbe~om.lere die Müchtigkeit des zur Verfügung stehenden Boden-
raums. in dem Urnwamllung~- und Speicherprozesse ablaufen. von Bedeutung. Im Gchiet 
der Baar bewegt ,ich die~c grob 1.wischen 1.5 und 15 dm. i;odass allein durch unterschied-
l iche Bodenmiichtigkeiten Spannen bei wichtigen Eigenschaften bis um den Faltor 10 
auftreten können. De!.weitcren ist von Bedeutung. ob der potentiell zur Verfügung tehen-
de Bodenrnum durch hohen Steingehal l reduziert wird. oder ob bcispielswei;..e feste Ort-
steinhorizome aul'treten. die ihn nach unten bcgrcnLcn. Hohe Grundwasserstände führen 
genau.~o wie länger anhaltendes Stauww, er LU einer starken Einschräkung der Durchwurzel-
barkei t und begrcn1.cn die Griindigkcit somit physiologi,ch. Bei Angaben zur Gründigkcit 
(Mächtigkeit von Lockcrrnateiial i.iber f"e!-tem Untergrund) bzw. Entwicklungstiefe (Miich-
Ligkeit der Bodenbildung) werden die tufcn nach (< 3 dm), miuel (3-6 dm). mäßig tid. (6-
10 dm) und tief(> 10 dm) unterschieden. 

Zur Verdeutlichung wichtiger ßodcneigcn\chaftcn ~oll du!. fo lgcntlc Beispiel eines M odell-
bodens dienen: Ein 1 1111 -Ausi.chni11 aus einer f m m~ichtigen Bodendecke hat eine Masse 
von ca. 1 500 kg. Im Vergleich lu 1 111 ' Fcstge ·tein mit 2 600 kg ist der Bodenbereich 
deutlich aufgelockert und mit l'twa 40 7c Porenvolumen we ·entlieh poröser. Bei angenom-
mener lehmiger. nicht r,u "chwercr Körnung kann dieser Boden rund 360 1 Wasser entge-
gen der Schwerkraft Festhallen und !.p.::ichcrn. wovon etwa 170 1 für Pflanzen verfiigbar 
sind und durch die Wurzeln au;..geschöpfl werden können. Derselbe Boden kann 1heore-
tisch ca. 3.3 kg Ca- Ionen. oder 1.8 kg Mg-Ionen adsorbieren. 

6. Bodenverbreitung im Gebiet der ßaar 

6. 1. ßaarschwan.wald 

Die Bodcnvcrhi.illnissc auf den Bu1füandstcinmicht.:n des Baar;..chwar1.walds la!>~Cn im 
Großen gesehen eine bouenkundliche Zwt.:itcilung erkennen. welc.:hc durch unterschiedli-
che Ausgang:,~ub., trate der Bodenbildung aur den Hochnächen im Westen und im Bereich 
der Abdachung nach Osten bedingt ist. Der Wcch~el der verschiedenen Bodenformen in-
nerhalb dieser TcilltL11d,d1aften hiing1. wie bereit!. von K WASNrnc-1-tK,\ ( f 970) beschrieben 
wurde. jeweib cnt~cheidcnd vom Relief" und dem A ufbau der perigla7ialen Det:ksd1ichten 
ab. Weitere. aur der fors1lichen StandorL~kaJticrung ba.\icrendc Beschreibungen der Böden 
de~ Baar,chwa.owaldes liefern RooE:-.w,,1.1)1 ( l 96~) und S i::Gl'R ( 1967). Speziel le boden-
kumJliche Unten,uchungcn 1,um Stoffhaushalt von Böden im Villinger Stadtwald finden 
sich in zahlreichen Vcriiffentlichungen zum AR_INUS-Projekt des ln'>ti tllls für B odenkunde 
und Waldemährung:,lehrc in Freiburg (.i:.B. R ASPE el al. 1998). 

6. l. 1. Westlicher Baarschwarzwald. Die größle Verbreitung haben lweiscbichtige Bö-
den aus mehr otlcr weniger :,teinigem lehmigem Sand und sandigem Lehm (Hauptlage) 
über Sandsteinzcn,atz des Mittleren und Oberen Bulll!-.andsteins (Abb. Ja). Lm geneigten 
Gelände rolgt unter der Hauptlage oft eine sandige oder s:1ntlig-1onigc Fließerde. die z. T. 
:--tark sLein- und blockHihrcnd i:,t ( Bu~islagc). E:, handelt .,ich bodcnlypologisch gesehen 
um pmbolige Braunerden mit einer Aeh-Bv-JIC-Horizomabfolgc. Durch den Proz.ei-s der 
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0 -8 = Pelosol-Br.iunerde usw. 

Ahb. J: Böden und quartäre Dct:bdm;h1c11 der ß:1ar: ,chemutbche Profil:-.chnille. Dccksd1ichtcn 
stark üherhiiht 

Ycrhraunung i:-.t die dunkelrote Farbe des Bunts~1ndstcint.er:..mzcs im Bv-Horizonl in eine 
rötlichhruune Farbe übergegangen. Aufgrund der sandigen BodenurL. die eine hohe Durch-
lä:..sigkcit und uumil bei hohen icdcn,ch!Ugcn eine rasche Au:..wusd1ung von b~bischcn 
Kationen aus dem ohnehin nührstoffarmcn Suh,crat bewirkt. -;ind diese Waldböden sehr 
:,tar"- ven,,Iucn. Die auch fürbodenhiologi-;d1e UmsctL.ung:-.protcssc ungUn:-.tigen Vcrhüll-
ni:-.se bewirken. d:i:..s uic anfallcn<lc Na<lcblreu nur noch cinge:-chriinkt abgebaut wird und 
:-.ich in einem mehrere em mächtigen A ullagehumu:, ,tus einer ~chwurten Feinhumuslage 
(Oh ) unu t:!iner aus Pllant.enrcsten bc:,1chc11Jen 01'-Lagc anreichen . Im darunlerfolgenden 
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mincralisd1en Humul:>horizont (Ah) ?eigen sich Podsolierungsmerkmale in Form zahlrei-
cher gebleichter San&örner und t:iner violettstid1igen Färbung. Ln sandigen oft blod.-
rcichcn Substraten des Miulercn Buntsandstein~ i~I die Bodenentwicklung durd1 
Polisolierung oft bis zur Podsol- ßraunerde oder zum Pousol fortgeschritten. 

Auf die allgemeine Problematik der Bodenversauerung durch „sauren Regen·· und Boden-
veränderungen durch Nährstoffcimr:ige aus der Atmo~pMire sol l im Rahmen dieser Arbeit 
nicht näher eingegangen werden. Bei den sehr niedrigen pH-Werten der Waldböden im 
Buntsandsteingebiel werden Aluminiumionen ausgewa~chcn. die bei dem verbreitet auf-
tretenden lateralen Tran~pon des Bodenwassers in den M ehrschichtböden relativ 5.chnell 
in die Oberllächcngcwässer gelangen und LU deren Versauerung fuhren. BAVFR ( 1985) gibt 
für Quellen und Bäche des ßaar~L'.hwarzwalds Werte von L. T. über I mg Al/1 an (Gren.c-
wen laut Trinkwas~ervemrdnung 0.2 mg A l/l: KOLLE 200 1 ). 

A uf den ausgedehnten Verebnungsniichcn oder in llachen Mulden sind oft großll:ichig 
extrem ~taunaJ:;sc Böden verbreitet. die infolge langanhaltender Wasscrsfütigung im Ober-
boden gebleicht sind. Oil!se Stagnogleyc ( .. Mis~enböden'') besiLlen ähnlich wie sl~Lrk 
podsolierte Böden eine mächtige Rohhumusdecke. die wegen der starken Durchfeuchtung 
als Feuchtrohhurnu~ ba .cichnct wird und vcreinz.clt. L B. am Rand von kleineren Wald-
mooren in einen bis zu 30 cm miichtigen Torf übergehen kann (Moor-Stagnoglcy). Den 
oberen Prof"ilabschnill repräsentiert ein steiniger. oft sogar Sands1cinblöcke enthaltender 
lehmiger Sand oder sandiger Lehm. Als Stuuhoriwnt wirken tonige. dichtgclage11e FI icß-
erden oder schwer uurchlfü,sigc.~ Fc~tgei-tein im Untergrund. Aber auch das unter gering-
mächtigem Buntsand~tein oder Bum~andstcinschult lagernde tonige Oranitverwitterungs-
material der permotriadischen Landoberfläche wirkt sich im Übergang .wm Grundgebirge 
als Wn~:;;erstaucr aus (M tru l:R & Ü RTL,\M 1982: 67: Sc-tu.t•NK!:.R & M t LLl, R 1986: 7). Im 
geneigten Gelände und in Mulden mit lnternler Wasserbewegung zeigen die Stagnoglcye 
Übergänge zu Hang- und Grundw:.isserböden owie zu Podsolen (Hanggley, Gley. Glcy-
Podsol ). Die für den Waldbau ungi.instigen Eigen L'.haften der Stagnogleye (Luftmangel. 
schlechte Durchwurzelbarkeit. Windwurfgefahr etc.) wurden durch umfangreiche Graben-
entwlisserung seit der cr:,len Hiilfte des 19. Jahrhunderts verbessert (SEGER 1967: 57. RooEN-
W/\1 n-r 1962: 72ff. ). Die Trockenlegung fi.ihne stellenweise zur Schrumpfung der Rohhumus-
decken durch Mineralisierung. 

Gelegentlich sind am ullleren Rand von Stagnogleyllächcn in einem chmalen Streifen 
sogenannte Ockcrcrden zu finden. In ihm:n sind die aus den Stagnogleyen gclfüten und 
lateral abtran:,poniencn Eisenverhindungcn in intensiv ocker- und orangebraunen Anrei-
cherungshorizonten w ieder ausgefallen. A uf Unter~uchungsfüichcn im N ordschwarzwald 
hat Sc-HWEIKU, ( 197 1) diese Vorgänge detailliert umersucht und beschrieben. 

Im Bereich der Talhlinge des ßaur~chwarzwalcls ist meiM bereits das Grundgebirge ange-
schnillen. Die Oberhänge sind j edoch oft noch von 1-langschull aus Buntsandstein material 
überdeckt. in dem wie auf den Hochlllichen überwiegend pocl:.;ol ige Braunerden au· rein-
und blockrcichem lehmigem Sand entwickelt :,ind. die o ft Übcrgtingen zum Podsol nuf-
wci en. Oic~clben Bodentypen <;ind in den hangabwfü1s anschließenden Schulldecken au!. 
dem grobkörnigen Verwiuerungsmaterial des Eisenbachcr Granits :w finden. An den Hiin-
gen im Gneisgebiet treten hingegen hiiufig Braunerden auf. die noch keine Podsolicrung~-
merkm.Jlc besitzen. da die Gneis-Schu11decken .cu einem vergleichsweise feinkörnigen, 
lehmigen und nühr~loffreichercn Substrat verw iHem. 
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6.1.2. Östlicher ßaarschwarzwald. Die für Jen we;.tlichen ßaar-Schwarzwalu geschil-
ucrten Verhähnisse gelten aud1 für die talrandnahen Hochllächcn untl tlie Talhänge im 
Bereich der ö~Llichen A hdachung de;, ßaar,chwarzwnlJs. In J..:n brei ten 1:entralcn Berei-
chen der schwach nach O1,tcn einfallenden Verehnungcn :,,ind tonrc iche. intcn5iv rü tlid1 
gdUrbte ßunt:;ancbtcinlließerJen ( ßa1,islagcn) verbreitet. , in deren Substratm1lbau zu ei-
nem großen Teil vermutlich die .. Violcllcn Hori1.onte'· und evtl. Rc1,te der Röt1om: beteiligt 
sind. Die B.L,islage wird von mehr oder weniger lösslchmreichen ca. 4 bi1, 10 dm mächti-
gen Fließerden überlagen ( IJaupt- und Miucl lageJ. In diesen Sub,traten sind Braunerden 
entwickelt. die oft geringe Le, si vierung~merkmale (Ah-A IBv- BtvJ aufweisen (Abb. 4). 
Wo d ie Hauptlage verhältn1sm[ißig ,iel Lö, slehm enthält. ;:eigen die dann au~ ~andig-
lchmigcm Schluff oder , chlulTigem Lehm he~tehenden ß v-Horim nte der Brnunerden eine 
gelbl ichbrnune Farbe. Wenn <lcr Buntsum.lstcinanu.::il dominiert. handelt el> sich dagegen 
eher um einen rötlichbraun gcl1irhtcn ~andigcn Lehm. Htiufig auftretende schwad1 gebleichte 
ObcrböJen und Ei::.cnnx idllccl..cn in <len Unterböden :,,ind deutliche Hinweise aur 1.citwei-
ligc Staunüsse. die durch die unterlagcrnde :.chwer was:,crdurch!Hssige Basi:,l.1gc verur-
:,,acht \\ ird ( Pseu<logley-8rnunen.lc. P~cudogley ). Ln ab1.L1g~trLigen Flachlagen und in lla-
chcn Mulden. wo :-ich die Stauniis~e über liingere Zeit im Jahr auswirkt. sind aU<.:h hier 
Stagnoglcyc vcrhreitcl. Im Verg leich Lu entsprechenden. in Kap. 6.1 . 1 beschriebenen Bö-
den. be, i tzen sie einen komplexeren Sub~trataulbau ( Haupt-. M i lle!- . Basi:..lage) und :-.ind 
wegen der deutlichen Lö~slchmheimcngung feinkörniger ausgebildet (Abh. 5). was ihre 
Eignung ab Wald~tandon jeJod1 kaum verbe~sen . 

Viel fach iM die Hauptlage im hmdwi1heh.1fll ich genutzten östlichen Baar-Schwart..wald 
durch Botlencrosion verkii11:t. mit der Folge. das~ örtlich nur llach entwickelte Bo<len-
proti le auftreten. Aber auch in heute bewal<lctcn Gebieten. i.ind vcrküi-lle Hauptlagen und 
gun;.tigen: Humw,fonnen ( .• Mull'") ,.JUf niihrntolfrc ichcrem Oherbndcn ein lndil für ehe-
malige ackcrbauliche Nutn 111g (Ru , 111 uß 1988 ). KoU.l\LR ( 1977: 344) weist daraur hin. 
dm,;, die Wald0ächen im Schwar1.wald-Baar- Kr.-:b bi1, 7Um Ende Jes 18. Jahrhundert", 
beding t durch einen von Köhlerei. G lasblfü,crci. Ei~enhüllen und Bcweidung aw,gelö,ten 
Raubbau. im Verg lcid1 LU ihrer heutigen A u~dchnung erheblich reduziert waren. Da:. von 
den Hängen abgesehwemmtc ßodcnmareriul (h1l ll)7iine A bschwcmmmai.scn) bildet hUufig 
den oberen Profilabschnill der mci,-t ~tauwa..,~cr- untl grundwas,crhecin0 usstcn Böden in 
Jen ,chmalen langgcwgcncn Muldcntälchen am O~trand des ßaarschwar;:wald.i; 
cPi;cudoglcye und Glcye). Die Rö 11onc treten nur ~ehr kleinlläehig bodenbildend in Er-
scheinung. In der Regel sin<l inten~iv rotgcllirbtc, schwere Tonböden (Pekhole) au,gehi l-
deL. die in Flachlagen 1:u Stat11uii-.~c neigen (P,;cudoglcy-Pc lo~olc). 

111 den Talaucn von Brigach unJ Breg ~ind grundwai-.serbeeinflu"stc A uenbödcn au~ Auen-
!>and und A ucnlchtn über Kic:, und Gtröll verbreitet (Brauner A uenboden-Auenglcy und 
Auenglcy). In den schmalen A uen der kleinen B achtiiler sind ebcnfulli-. A uengleye vorhcrr-
~chend. Der oft geringmächtigc A ucn,and lagc11 dor1 lüiulig über groben Geröll- und Block-
ablagerungen. A m Unterlauf dic,cr T älchen. L. B im Bruderbächletal we~tlich , on 
BrUunlingcn. fin<len \ ich am Rand der Talaucn des öfteren Verebnungcn mit blocl-~d1ull-
reichen plci '>L01änen A bl:Jgerungen in denen 1:. T. ~lark ~tau nasse Böden (Pseudogleyc und 
Stagnogleye) en1wic~elt ~ind. Eine weitere Be~onderhcit :,,Leih das von Görn.ic11 ( 1978) 
11fiher bc~chriebene Plallcnmoos nördlich von Tannheim d.ir. Es handcll ~ich dabei um ein 
iihercinem Vcrlnnd1111g.smoor aufg.cwach:,,enc~ Hnchmonr. da_-, :,,ich in einer Senke im Über-
gang zwischen der nach o~te11 einfallenden ß untsand,teintafcl un<l dem im O, tcn an, tei-
gendcn Unteren Muschelkalk gebildet hat. 
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6.2. Baar-Gäuplatten 

Im Übergangsbereich vom Bunt„and,-tein rum Muschclkulk vollzieht i,ich der Wcd1scl 
von dem nahezu gc:-.c:hlo-;~encn Waldgebiet des Baar!-chwarzw:ilus zu der offeneren. irn,d-
anig mit Wakl durchsetzten und dic:hter besieuclten Gäuland.'>chaft. Während der Schwarz-
wald bis ins Millelalter von dauernden Siedlungen frei blieb. war das Allsicdell:tnd der 
1..cntralen Baar wegen der gün~tigercn Bodenverhältnisse 11chon in vor- und früh-
gc. chichtlichcrZeit ein bevorzugter Sicdlung!-.raurn. Vor allem uic seit den Waldrndungen 
und der Be\tilkerungs1..unahmc im Millelnher auf 1andwirt$clmftlich genutzten Fl!ichen 
großnächig ;.iblaufende Bodenero),ion hat zu einer :.tari,.en Verlinderung der ursprüngli-
chen Bodenverhältni1>se geführt. 

6.2.1. Böden im nteren und Mittleren Muschelkalk. Da!> ursprüngliche Ausgang~ma-
terial der Bodenbildung im Hügelland und an den Hängen im U111eren und Mi1tlere11 Mu-
.,chell,.alk ist eine au„ der Mergeb1einverwi11erung und pcriglnzialer Fro~tbodendymunil,. 
henorgcgangene tonig-lehmige. 7.. T. Dotomitschull führende Fließerde ( Basi).-lagc), die 
von einer schlurtig-Ichmigen Hauptlage iiberdeckt wird. Die ursprünglich ausgebildeten 
Pelo:-.ol-Brauncrden (Ah-B, -JJP-Cl linden ~ich jedoch nur nm:h vcreinzell in be\.\ aldeten 
Bereichen. Im größten Teil de~ Gebiet~ wurde das Bodcnpruf11 durch holozäne Ero~ion 
vcrktir7t. Brauncrdc-Pelo).olc mit noch 1-3 dm mächtig erhaltenem Bv-Horizont sowie 
typillchc Pdm,ole <1ind un1ergeordne1e Bc<,tandtcilc des Bodenmuster:-. und vor allem in 
nad1crcn. häufig bewaldeten Landi.chaftsteilcn lokal isiert. Guten bodenchcmischen Para-
metern b7W. hohen natürlichen NährstolTgehallen der Pelosole stehen ungünstige boden-
phy:-.ikali:-.chc Eigen~chaftcn gegcnilbcr. Aufgrund ihrer besontlercn Gefügcdynamik (vgl. 
Kap. 5) und ihrer hohen Dichte i-ind die Böden ~chwer zu bearbeiten. Die Bildung ,·on 
Schrumpfungl>rill:-.en führt zum Abrcil~en von Feinwurzeln in dem ohnehin schwer durch-
wurzclbarcn Sub~trat. Ein hoher Feinporenanteil wirkt ,ich negaLiv auf den Wasser- und 
LufLhau;.hah am,. Nicht selten neigen die Pelosnle ueshalh zu Staunlisse (Pseudoglcy-Pelosol. 
P,;cudoglcyl. 

Weit größere Verbreitung haben ßödl.!n. bei denen die Ahlragung l>O stark war. das-. sie bis 
in den tonigen Unterboden i.ihergegri ffen hat. Der kalkfreie P-Horizonl wurde dadurch 
ganz oder teilweise abgetragen bzw. durch pflilg.en im Oberboden aufgearbeitet. Am häu-
figsten ,ind daher in Hanglagen und auf schmalen Schcitelbereichen des Unieren und Miu-
kren Mu:,c.:helkalk:-. Pararend1inen und Pelosol-Pararcndzinen au~ Dolomischutt führen-
den Fließerden oder aus Mergelstcinzcn,atz 1u finden. die i.d.R. bcreil.'> an der Obcrfüiche 
l,.alkhaltig ind. Hinsil'htlich der Körnung handelt es ~ich meist um lehmigen bis schwach 
schlunigcn Ton uml um tonigen Lehm. Dort. wo die Substrate ge1ingmäch1ig und ~kcletl-
reich ausgebildet ,ind. handelt es siL'h um nachgründige. trockene Standorte. GclegenLlich 
l,.ommen in den Sd1citelhcreich.:-n der Hügel rücken harte Karbon:.itgc:,tei m,btinkc in 
Oberlliichenniihe vor. auf denen dann sehr fl:ic.:hgrlindige . .'>lCinige und zu starker Trocken-
heil neigende Böden vorherr~chen (Rcnd1..ina. Pararendzina). Für den Waldbau 1,tellen die 
int'olgc ehemaliger Schafbeweidung 7. T. in den Rohbodenzustand zuri.ickgeworfcncn Bö-
den. mi t d:.inn nur initialem Humushoriwnt. proble111atbd1e Standorte dar (Sl'ül·R 1967: 
60). Oftmals handell es ,ich aber um wertvolle Biotope für seltene Pflanzenarten. 

Miichtigcre lösslchmrcichc Fließerden (Haupt- über Millcllage) treten im Hügelland des 
Umeren und Mittleren Mu~chclkalks der Baar vcrg.Ieid1swei:,e selten und nur auf Verebnun-
gen und rn,tcxponicrten Flachhängen uuf. ln ihnen sind Parabraunerden entwickelt (Ah-AI-
IIBt- lllP-C), die wegen de:, slauenden Tonanreichcrung~hori.zonts (Bt) und der -,chwcr 
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wai,.,erdurchlä.,,igcn tonrcichcn Blli-i,lagc im Untcrgnmd {In tleutlkhe Staun1isscrnerkmale 
aufwei:-.cn (P~eudoglcy-Purabr::mncrde). 

D11~ durch die Bodcnerm,ion von den Hängen abgeschwernmtc Bodenmaterial wurde am 
Hangruß odcr in Talmulden wieder abgelagert. Don 11nden :-.ich daher tiefgründig humose, 
lehmige bis tornge Böden ( Kolluvium). dil' ~chlcch1 wasserdurchlässig sind und LU Stau-
nfü,se rnit Luftmangclcr,chcinungcn neigen (P~eutlugley-Kolluvium. P~cudogley). 

lm Au~:,trichbereich undurchlfü,:,,igcr St:11ichtcn dl!!. Unteren unu Mi11lcren Muschcll,.alks 
treten mehrere Quellhoriwme auf., l.'rbreitct ~ind daher in den T~ilcm und an fiachen Unter-
hängen auch gruntlwa:-.serbceintlu'-!>tc Böden w tinucn (Gley- Kollu, ium und Glcy). 

Ein Teil tle~ crodicncn Bodenmateriab wurde auL·h von Flicßgew1b:.ern abtranspo11ien 
und in !,.leinen Bachtälern. ~owie in jenen Talauem1bi.chniuen von Brigach und Breg durch 
Hochwii,l>er wieder abgelagert. die den U111cren und Mittleren Mu:,chelkalk enLlang der 
Obcnnu;.chelk:.ilk-Sehicht;.tufe queren. E.-, linden ,kh do11 eine durch sehr unle~chiedliche 
Grunclwa,;.ernurab:..t.änuc gcpr'.igte Bodenvcrgöclbchaftung ( Brauner Auenlxxlcn. Aucnglcy. 
N,Ls~gle) ). Vereint.eil. so L. B. bei Grüningcn. rreten ,ogm· kleine Niedcm1oore auf. 

6.2.2. Böden i m Oberen M uschelkalk. Die Lfüung:..verwittcrung Ullli die damit einher-
gehende Anreid1crung von Rüdslant1,111a1erial konnte 1111 Gebiet ue.-, Oberen Muschel-
kalk, in vielen Füllen nicht mit der intensi\'en. unter perigla1ialcn Bedingungen in den 
Kall7citen erfulgtcn Abu·agung Schrill halten. Daher sintl tlic mci:-.t ab Fließerden (Basi;.-
lage) umgelagerten RückMttndstone ( Kall,.verwittcrungslehm) nur in errn,ionsgeschüwen 
Rcliefpo~itionen erhalten. b1.w. wurden in Hohlformen LU etwal, mächtigeren Vorkommen 
akkumuliert. Später wurden sie dort verbreitet von solinuidal verlagcnem Lösslchm und 
im Holo1än durch junge Abschwcmmmas~cn überdeckt (Abb. 3b). 

Die hfütligstcn Böden im verkan,telen wellig-kuppigcn Hügelland de~ Oberen Muschel-
kalb ,ind Jlad1griindige. lehmige Rend1inen. die auf Ackcrnlichen teilweise schon an der 
dichten Steinbedeckung LU erkennen :..iml. Hliuftg ist jedoch über dem angcwittcncn Kalk-
und Dolrnnitgestcin noch eine gcringmiichtige. lehmige Überdeckung in Fonn tler Haupt-
lage vorhanden. Die Oberböden der Rend1inen be~rchen dann uus einem ~chluffigen Lehm 
bis mi11el i.ehluffigcn Ton. "inu relativ ,1eina1m und besitzen geringe Ku.lkgehulte. oder 
~incl kalkfrci. Die St:1ndort.eigenschaf"len der lhtchgrlindigcn. in niedcr:,chlagi,.am1en Zeiten 
1.:u Trockenheit neigenden Böden ~ind in diesem Fal l etwa.-. bc1,scr tu bcwe,tcn. Die 
Rcnclzinen auf"Trigonodu~dolomil unterscheiden ,ich von tlcn lchmig-1onigen Böden aur 
Kall,.stcin in der Regel durch eine gröbere. ,chlulfreid1cre und örtlich 1-ogar fcinsandige 
ßodenan im Oberboden und im Ge:..teinSi'l'r:-atz.. 

An nachcn Hängen und in Scheitclbcreichl!n können bräunlich-gelbe Rückstantlswne buden-
hildend werden. es liegen dann ..,og. Tcrrac ruscac vor. Unter Wald ,ind !>ic on noch von 
einer geringmiich1igcn Hauptlage ühertlcckt, die l!ine Braunerdecntwieklung durchlaufen hat. 
Der 7ugehörige Bodent)'P i ·t eine zwcischichlige Braunertle-lcm1 fu~ca (Ah-Bv- l lT -C). 

In den ,clben geschUlztcn Reliefpositionen, in denen ~ich die ohcn be,chricbcncn Kalki,tcin-
vcf\viuerungslchme erhalten haben. kon111c l,ich in den pleisto1änen Kaltzeiten Lös'> abla-
gern. der aber überall en1kalkt und vcrlehml i:,t (Lfü,slchm) und größtentei ls wohl auch 
~olinuidal umgelagert wurde (Millcllage). In fluchen Scheitelbcrcichen und an flachen 
Hlingen (7. B. wcs1lich von ~chwcnningcn, ö,tl ich und nordfü,1hch von Wcilen,hach). oder 
in den au~gedchntcn Kars1wannen auf tlem Mu~chclkall,.plateuu twi-.chcn Donaueschin-
gen untl W(1lterdingen linden sich tlaher vcrhrcitct clrci~chichtigc (Haupt-. Millcl-. Basis-
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Jage). tiefgründige. steinarmc Lehmböden. die in ihrem Unterboden oft eine deutliche Ton-
einwaschung erkennen la!>sen ( Bt-Hori70nl ). Ei. handelt sich um Parabraunerden (Abb. 6) 
oder Terra fusea-Parabraunerden (Ah-Al-llß1-ll1T-C). deren Tonauswasehungshorizont 
(Al-Horizont ) oft crodien oder stark vcrkiirll ist. Wegen ihre!> hohen Speichervermögens 
für Wa,-.ser und Nährstoffe. ihrer guten DurchwurLelbarl-ceit und Bearbeitbarkcit. gehören 
diese Böden mit zu den besten Ackerstandorten t.lcr ßaar. Außcn.lcm kommt ihnen eine 
wichtige Funktion als Fillcrkörper für den Schutz des Karstgrnndwasscrs zu. Als sehr gute 
Ackerböden mit ähnlichen Eigen" chaften si nd auch die tiefgründigen. lehmigen. als 
Kolluvium be7eichnctcn Böden in den zahlreichen Trockentälern der Muschelkalkhoch-
tltichen zu bewerten. Es hant.lclt sich t.labei um da~ von den Hängen abgeschwemmte hu-
mo"e Oherbodcnmatcrial. da!> sich im Laute der Jahrhuntlerte in den Hohl formen ange-
">ammelt hat. 

An tlen TalMingen der Brigach und der Breg zwischen Villingen und Donaueschingen bLw. 
Lwischcn Wnl1cn.lingcn und Donauc~chingcn ~owie in den durch die junge rheinische Ero-
~ion geschaffenen engen Muschcll...:111...ttilcm tlc eckan. bei Dauchingen und derGauchach 
bilde! plehtoztincr Hangschull aus Karbonatge~tein tles Oberen Muschelkalk:, da!. Au~-
gang!.m,ucrial der Botlcnbildung. In diesen Bereichen dominieren Rendzinen aus ca. 2 bis 
4 dm steinigem schluftigem Lehm über grobem Gestcinsschull mit schluffigem bil, tonigem 
Zwischcnmincl. Gelegentlich tritl der ober. te Bereich des Hangschun in einer 
fci11erdereicheren. kalkarmen bil, kalkfrcicn Variante auf. die der jungtundrenzeitlichen 
Hauptlage entl>prechen diirftc. Vor allem in tlicsen Fällen ist umer dem Ah-Horizont der 
Rendzinen eine deutliche Verbraunung zu erkennen (Remlzina-Brauncrdc. Ah-Ahßv-C). 
Die nicht vcrsaucrren Böden bc~itzen eine hohe biologische Aktivitfü mit einer 1-a<,chen 
Urmetzung des j:ihrlich anfallcnc.lcn Streuabfalls (Mull-Humusforrn). wodurch den fa ·t 
aus:,chließlich bewaldeten Standorten wichtige ährstoffc zur Verfügung gestellt werden. 
Der guten Nähn,toffversorgung sieht aufgrund der Flachgriindigkei1 der Böden vor allem 
an Sonnhtlngen eine schkch1c Wm,:-crvcrsnrgung im Sommer gegenüber. 

6.2.3. Böden im nlerkeuper. Die Gesteine t.le, Untcrkcupers bilden auf der Ostahtlachung 
der Mu,chcll-.alk-Stufcnflfü:hc durch '>Chmale Muldentäkr voneinander getrennte Riede) 
unc.l Hügelrücken. Wegen de:; 1-.leinräumigen Wechsel'> von Ton-. Mergel-. Dolomit- und 
Sand<;teinen. ist mit einem entsprechend starken Wechsel der Bodenvcrhältni~!>e lU rech-
nen. Aufgrund der Überdeckung mit Fließerden. in tlencn das Verwitterung!>malcrial der 
genannten Ge,teinc miteinantlcr vermischt wurde. sind die lnhomogeniüitcn im Ausgang:.-
mmcrial der Bodenbildung allcrding:. bis ru einem gewissen Grad ausgeglichen. Die größ-
1c Verbreitung haben 1onreiche Bn,i-.lagcn in denen Pelo,ole und Pararendzinen en1wik-
kel1 !-.ind. Wo die Bodcnero,ion :,ich nicht zu ,tarl... auw,irkte untl über der Basislage noch 
eine geringm;ichtige schluffig-lehmige Hauptlage vorhanden ist. treten zusätllich Brauo-
crdc-Pclosolc auf. In abLUg,trägcn Flachlagen sind in ,olchen zwcischichtigcn untl z. T. 
auch in dreischichtigcn (Haurt-. Mille)-. Ba~islage) SubMraten ofl deutliche Staunässe-
merkmalc au~gcpriigt( P,cudogk:y. Pclrn,ol-Pscutloglcy). Wo in Oberflächennähe Dolomit-
stcinbiinkc anstehen. !>ind kleinllächig immer wieder auch Dolomitrcndzincn Lu finden. 
die ein ähnliche.., Er.;;cheinungsbild wie c.lie Rend,inen im Trigonodusdolomit besitzen. 
Him,ichtlich ihre~ Wasserhaw,halt'- -.ind sie jedoch gün:.tigcr zu bewencn als diese. da sich 
unlcr dcn ort nur wenige dm mächtigen Dolomuitsteinbiinken häufig mehr oder weniger 
~tark \'Crwillerte Ton~tein- oder Mergcl,tcinlagcn befinden. die eine ,usätzliche Wasscr-
speitherkapari täl he:-i1zen. Braunerden und Rankcr(Ap-C) aus Untcrkeupcr-Sand,tcin oder 
santligen Fließerden i.ind auf der Baar verhäJtnismäßig selten anzutreffen. 
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!; = Pdo·ml JW, Rölmnlliclkrdc. 10 = Bnium:rdc. Parahrauncrdc und Pclo,ol-Brauncrdcau, sand,1cin-
fülm:ndcn Hid3erden. 12 = Pod,uligc Braunerde und p,L'udovcrgleytc pod,olige Braunerde aus ~and-
Memre11:hcn Fließerden, 16 = Par.1hrnuncrc.lc. P,cudoglcy-Parahraunnc.le und p~cudovergley1e Parn-
braum:rdc-Brau,wrdc au, lü,,khmrc,chcn Hicßcrdcn. 18 = P,cuc.logky. Kolluvium-Pscudogley und 
Gh!) -P,cudogl<.') aw, ,anlhlt:inführem.lcn f-lrcßL·rdrn. 23 = S1ag11ugky au~ ,andsteinführendcn lih~· 
lchmam1cn Flicßerdcn.J 1 = Braune Rcnd111ra und Rcnd1ina:iu, Kall.,tcin.JJ = Rend7ina. Bruuncrdc 
Rcndtin:.i unc.l Rcnd1.im1-ßraum:n.lc au, Mu,chelkalk-H:u1g,chull. 36 = Parnrcnd1ina. Pclmol-Para-
rcnd1.ina und PararcndLina-Pclmol :.iu, Hid\crdc, 4-0 = Parabrnuncrde und Term fu,ca-Parabrauncrdc 
aw, pcrigl:vial umgclagcncm Lö~;.lehm lihcrumgdagcrlcm Rc,iduahun .. ß = Tcm1 fu~ca und ß raun-
crdc-Tarn fuwaau,pcriglviul umgclag,·nc111 Rc,idualtnn.-46 = Tiefe, Kolluviumau, lös,lchmreichcn 
holo1iincn Ab,clrncmmma,,cn. (H = Brnuncr Aucnhodcn und Aucnglcy-Brauncr Auenbodcn .iw, 
Aucnlchm und Aucnsand lihcr Kii.:,. Aucngli.:y aL" Aucnlchm über Kies 

Abh. 2: Au~,chn,11 au, der Bodenl.artc i B K2'i) Blall 80 16 L)o11auc,chingc11, mit Legcndcnbeisp1clen 
hlarl,, vcn:rnl.icht l 

Vor al lem westlich ,·on Schwcnningcn uml ßcuJ Dürrheim ,im.l die llac:hen Hügel im 
Untcrkeupcr oft ,on Lfü,slchm mler libslehmrcichen Fließerden bcc.kd,t. in denen tief-
gründige. leh1111g.c. pseudo,crgley1e Parabraunerden entwidell ,ind. In ebcncn Lagen und 
.111 abLugsträgcn !lachen Hüngcn wirkt :-.id1 die un1erlagcrnde stauende Ba~islage ungün-
qig auf den Bodeuwa:-.scrhaushah am,. Die Pseudogleyc und Parahrnuucrdc-P,eudogleyc 
in diesen Bereichen werden tlahcr mei,t for,l\\ irhchafllich genut11. 

Die au, schlufligem Lehm und miud schluffigcm Ton be,tehcndcn Kol luvicn in den T:.i-
lcrn unu Senken weisen im Gegensa11 1u denen der M uschell,,all,,land~chaft häufig Stau-
nä.s:-.emcrkm:ilc auf, da ,ic oft ,·on schwer tlurchlässigcn tonigen Fließerden unterlagen 
werden. Auch deutl ich vom Grumhvtb,er geprügtc Böden sind in den Multlentälern der 
Untcrkcupcr-Lantbdrnfl immerwi1::uer w findcn (Kolluvium-Glcy). 



Ahb. 4: Lessivicne pod,oligc P,eudoglcy-
Braunerde aus ,and~tcinl1lhrem.lcn. lös~lchm-
hah igcn Flicllerdcn ( Haupt- unJ Mittellage l über 
tonreicher Fließerde aus ßuntsanJ,tcin1m1terial 
(Basislage): Mu,tcrpmfil 8016.201 in Ru t t'IG 
( 1999a) 

Abb. 6: Parnbraunerdc au1, lös,lehmrt:ichcn 1-licß-
crdcn ( Haupt- iiber Millcllagc) auf KalJ..stcin des 
Oberen Mu,chclk:1lks: Mu,terprolil 8016.203 in 
Ru 11-.iG ( 1999a) 
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Abb. 5: S tagnogley aus s:mdsteinfnhrendcn 
lösslehmarmen Fließerden (Haupt- iibcr Mittel-
lage) iihcr ,andig_em Schwemm,ediment auf 
tnnrcichcr BU1>islage aus Material del:. Oberen 
ßu111~and,tcin~: Mustcrprolil 8016.202.in R1 Lu>.:u 
(19'>%) 

Abh. 8: Humoser Pclo,ol-P,cudoglcy au,g.:ring-
miichtigen hnlo.:rinen Abschwemmmas,en über 
tnnrcichcr Gipsh·upcr-Flicßcrdc (ßa<;i~lage); 
Musterprofil 7917.20> in R ILLl:SG ( 1999b) 
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6.3 Riedbaar 

Die ursprüngliche Ricdhaar mit ihren verbreitet auftretenden M oorgebieten, ihren feuch-
ten unu nas. en Grund- und Stauwas~crböden w urde in der Vergangenheit <;tarl-. durch 
menschliche Eingriffe vcrUndert. Ein großer Teil der Moore wurde abgetorft, entwä,sert 
oder Uberdeck1. Flw,:,fäufe begradigt und eingedeicht und nasse Wiesenböden entwfü,scrt. 
Der Verkchrswegehau der letzten Jahre der Flächenverbrauch für verschieden lnfra.<.truk-
LUreinrichwngen (Golfplat7. Flugplatz.. Mülldeponie) und der Kiesabbau i>lellten weitere 
schwerwiegende Eingriffe in die Ricdland<:chaft uar ( Rt ICIIELT 1995). 

Die Auenböden der Riedbaarsind 1unUchst him,ichtlich ihrer vom Einzugsgebiet abhängi-
gen Substrnrz.usammensctzung und dem Au.-,maß der Grundwasserbeeinnu .<,ung vonein-
ander zu unterscheiden. Der dem flachen Schwemmffü:hcr der Brcg en1:..prcd1ende Süd-
we.-,1en de~ Donauesd1inger Riet!~ trägt den Flurnamen .. Grieß„ und wird im Gegensatz ;,ur 
üb1igen Ricdbaar größtenteih ackcrhaulich genutzt. Vorherrschend sind dort Braune Auen-
böden aus sandig-lehmigen Hod1was:..cr:..edimemen. die oft weniger ab I m mächtig ~ind 
und über sandigem Schw.ir1waldkie;, l:1gern (Ahh. 7a). Auf Grundwassereinfluss hinwei-
,entle O>.idatinnsneckcn treten immer wieder im tieferen Un1crboden auf. Die Vergkyung:,,-
merkmaJc ~incl aber relikti:,cher Natur. da das Grundwa~scr in diöem Bereich u.a. durch 
die Anlage der Baggcr~ccn in den lcvten Jahr.tehnten abge\enkt wurde (Rt'lntl:.Lr 1994: 
J I l. Standorte auf m!khtigen. khm- und humusreit:hcn Sedimenten in diesem Bereich sind 
filr die Ackcrnu1.wng <1ls günstig zu bcwcnen. Gcringmächtige, s~111dige und kiesige Sub-
strate neigen hingegen lll Trockenheit und Nähn,toffarmul. 

In der an den Bregschwemmffü;hcröstl ich anschließenden Ehene zwischen Allmend ·horen 
und Pfohren, die in dcrTopugmphischen Kanc den Namen .. Ried„ LrUgt. erfolgt ein Substrat-
,,echsel und eine Zunahme der Grundwas,crbccinllussung. Zwi:-.chen Kie~körpcr und 
Aucnlehm lagert dort oft ein fleckig rötlichbrauner loniger Lehm, der in ;,einer Ausbildung 
an i..pfüwünnzeit liche Hochflutlehme erinnert, wie ~ie beispielsweise von Schwarzwald-
bächen in der südlichen Oberrheinebene abgelagert wurden (EU.\\'ANGER et aJ. 1995: 191 LJ. 
Der oberste Bereich dieser chicht bt ort :-chwarz gefärbt, was für zeitweilige Versump-
fung oder Seenbildung in dem Zeitraum 1.wi~chen der Ablagerung des Hochnutlehms und 
des A uenlehm!> ;,pricht. Grundwassermerkmale ~ind in den heutigen Böden in diesem Bc-
reid1 bereit5 dcu1lich in den oberen Profilabsd1nit1cn zu erkennen (Auengleyl. Allerding:. 
wirkt -.ich etwa :..iidweMlieh der ßah11linie noch deutlich die kiinsllithe Gnmdwa;.scrabscn-
kung. aus. Stellenwei!>e i~t auch ein geringer. durch den dichtgelagenen tonreichen Hochnut-
lehm ausgelöl, ter Staunässeeinfluss re,rzus1ellcn (Auenpseudoglcy-Auenglcy). 

In dem auch heute noch regclniitßig übcr;.chwemmtcn und daher fallt au5schlicffüch als 
Griinlanu genutnen Gebiet ;wischen der Bahnlinie und der Donau. westlich von Pfohrcn. 
steigt der Grundwai;scrspicgcl an und es l-.01111111 ~Lellenweisc wieder tu einem Substrnt-
wcch:,el. Entlang der Donau unu in ll<1chcn, in südwcst-nordöstlichcr Richtung, verlaufen-
den flachen Rinnen im .. Ried··. die dem Verlauf früherer Bachläufe bzw. allen Bregliiufen 
folgen (vgl. Karten in R1:w1111 1 1994: 28) wurde der i.iltcre Hochflutlehm wieder au,ge-
räum1. so d:.L'>S dort die ;,chlurlig-~:rncligen Auenlchme direkt üher dem Kieskörpcr lagern 
bei aktuellen Grundwu,serliliinden zwii>chcn 5 und 13 dm unter Flur. 

Im Süden des Donaucschinger Rieds. in der mgchung de, Wuhrholz-Mnore~. einem starl, 
durch ehemalige Ahtorfung veränderten und heute bewaldeten Niedermoor, linden ,;ich 
verbreitet Aucngleye und Anmoorgleye uu~ sd1wa17e111 tonigem Material. bei Llcm es sich 
vem1utlich um Stillwa~-..erahlagcrungen (.,Sumpfton'· s. u.) handelt. 



a) 

• d b 

D,Z Mg' AS-AG",AG' 

sw 
.Cnoß• ca 675 m NN 

mo 

b) 

A b V 0 

A-AG,AG 

a n d 

119 

Baa,-
Albvorland 
D,Z R,Z,D 

NE 
Pfohren 

km 

Baar - A t b 

R.Z D,D-8 D-L,L D,Z D,B-D,S s,t. 0,8,D-B Ble,R D Cf.Cf.R,B-Cf 

NW 

D 
D 
E;J 

km 

ll•upO•go 

M1ttell•9• 

81ut~a-ge, , f mll 9ct1.ngmJcht19em R~?it 
der ll>uptl..ge, in Mulden 1 T Sch1Yemm-
\c.dlmcml 

llang,chull 

periglatial umgelagerter l<alk1teinvN-
W1llerung,lchm (Basi>lage) 

R Rendtina. Z :;;:.- Po11arcndztna, D • Pelosol, 
8 .- Braunerdt. l 2 PJrabraunerde, CF a: Terra 
fu10, S • Pseodogley, K • Kolluv,um, A • 
Bra1.m~r Auenbode.n, AS ,_ Aucnpseudogley, 
AC • Aucngley, G x Gley; g • Vergleyung im 
nahen Untc<gnmd, fc • ferrillsch: D-8 • Pele>-
.sol„ßraunerdc u1w 

<>. 890m NN 

----
= l.!.:,.!.J quarUre Flu.1o.rn:ho1te.r 

Jo 

'"' 

IIIIIl] 

Hochllutlchm (spatpleislo7•n-holo2an?J 

Auenlehn, 

Auensand 

holo.riine Ab.!ichwemmmillicn 

Böden ohne aktuelte.n Crundwa.ucrein-
fluss 

mo • Obelcr Mu1chel..illc, ku Unterlccupcr, 
1cm • Miltclkeope<, ju • Unterjura, Jm • Millcl-
jura, jo Oberjura 

SE 

Abb. 7: Bö<lcn und quartär..: Dechchidm:n der Baar: ,clwmati~chc Profilschnitte. Deck5chichten 
~tark überhöht 

In der regelmäßig über!-.chwcmmtcn Donauaue zwi~chen Pfohren und Gei. ingen dominie-
ren Auenböden mit miuleren bii. tiefen Gruudwasserflurabst:inden ( Brauner Auenboden-
Aucnglcy). dercn Sub:..lrat in Ufernähe ~andigcr ausgebildet ist ali. in den Randbereichen 
tler Aue. In den von ehemaligen Flu~~rnuren ge~chaffenen Rinnen treten nässcre Böden 
(Auengleye) auf. deren Unterböden stellenwei~e in tonreid1en Allwassersedimenten ent-
wickelt ~iml. 
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Abb. 9: Paran.:n<lLina ausgcringmtichtigcrionigcr 
Flicßt!r<lc ( B.!!,i~lagc) iihcrl.arhonathahigcm Ton-
stcinler--:111 <lcl-Gip~l,...-upcrl-; Mu~tcq>rulil 78 17. 
203 in L,~i. & R11111\G ( 1999) 

Ahh. 11 : Mäßig tick, Kolluv,um über 1':u.1rcn<l-
7ina au~ mehrgliedriger Flidkr<lc au~ Material 
de, Umcrjura., (Liai- o:) 

Abb. 10: Fl:1chgründ1gc Braunerde au~ gt!ring-
mfü:htigcr Hauptlage iibcr vcrkic~dtcm Sd1luff-
~1c111 de, Acm<lu~-Corhul:1- l--foriton1:- (Gip~-
kcuper) 

Ahb. 12: P<Jlo,,11 au, lonrcichcr Untcrjura-
Flid.lcr<lc (Ba,i~lag.cl 



Abh. 1 J: Ad.ertläche irn Po,idonicn,chiefcr mil 
aufgcpOiigtcn Öbchiefcrplallcn 

Ahh. 15: Braunerdc-Pclo~ol au\ 1-fouptlagl! (ibcr 
Opalinu,1011-l-licßcrde ( Ba.,i,lagc) aur Opali nu,-
ton,er..a11.: Mu, terprofil 7917.'.!0-4 in R1111:-ic 
( 1999b) 
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Abb. 1-1: Windwurf im Bereich humoser Gleye 
uu~tonrcichcn Alt wa,~eri-cdimenten (Sumpfton) 
in dcr Umgebung de, Schuracr Moor, 

Abb. 17: Re11d1ina au, Kulk.,,1cinh:ingschu11 de, 
Obe1juras 
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Nördlich de:, Donaueschinger Ried!> ~et11 i.ic:h die Riedhuar in ucn Auenbereichen der 
Stillen Muse! und dei. Neckar:. i.owie den angrenzenden Senken im Gipsl-.eupergebie1 fort. 
Neben den immer wiL'<.!crauftretcnden Nicdcrmoorll:ichen dominieren Böden. die sich bei 
hm:h an~tehendcm Grundwasser au~ mebt tonigen Auen- und Stillwassersedimcntcn gc-
biltlct haben (Auengley. Anmoorgley. Nassglcy. Gley). Durch Entwlisserungsmaßnahmen 
ii,1 das Grundwasser heute vielerorts ahgc:-.enk1. Wn es i.ith un, sehr tonreiche Substraie 
hanuell. erweist sich eine bndcn),,ystemati~chc Zuordnung lüiufig als chwierig. da tlie 
grundwasscrbeein11w,sten Böden dann zuslit1lich Pseudoglcy- und Pelosolmerkmale auf"-
weiscn. Die:. gill insbesondere auch rür die hliufig am Rand der Auen und Moore uuftrcten-
dcn. intensiv schwarz gefärbten und als „Sumprwn·· ( Ml1LLFR 1963) be1,eichneten Boden-
hori,onte. in denen die hydmmorphen Merkmale im Ge!linde meist nur schwer LU erken-
nen ,ind. Die SchwurzJlirbung is1 vermutlich uuf die feine Ve11eilung von Pyrit und organi-
,cher Substan7 zurücl...Luführcn. Tmt, ihrer dunJ...len Farbe be!--itzen die Sumpftone ofl nur 
einen geringen Gelrnlt un 1>rgani~chcr Substan,. Es handelt :-.ich um A llwasseri.cdimente. 
die strntigrnrhisch bisher nicht eindeutig zugeordnet werden J...önnen. Ocr ~chwarze Ton i:-.t 
in der Regel weniger ah 1 111 mächtig und gehl nach unten oft in graue oder blaugraue 
Tonlagen Uber. Vereinzel t treten Zwi~chenlagen au~ Torf oder organischen Stillwas,er-
~ecliml.'.nten auf. Im Liegenden linden sich Schwemmscdirncnte, Bachablagerungen oder 
Fliel.lcrdcn. Überlagert werden die tillwa\:-crabsmzc von Auen lehm. holozänen 
Ab11chwcmmmassen oder Niedcrmuortorf. 

Im Übcrgang:..bcreich LU den hiihergelegenen Landschartsteilen treten breite Mulden und 
V-:rchnungen auf. in denen die Altwa-,sersedimentc in ebenl'alls schwar7gefärbte tonige 
Fließerden (Basislage) übergehen und dort al\ fossile. in feuchtem Milieu c11lstandL'ne 
Bodenbildungen a111usehen sind. In den nachen Mulden und geringfügig höher gelegenen 
Vcrcbnungcn am Rande der Auen und Moore finden sich uahcr heute chwere stnuna!-.Se 
Tonhötlen mit sch\, arzgcfiirbtem Sd- oder P-Sd- Hori1,ont (Abb. 8: P,cudogley. Pelosol-
P~eudoglcy. Kollu, ium-Pscudoglcy). Ähnlid1 wie im ordcn dcl. Donaueschinger Rieds. 
grein uie Riedbaar im Süden Richtung Sumpfohren und Lwischen Hülingen und Hm1sen v. 
W. mil feuchten und na~~en Grund- und S1auwas:,,crhöden und Mooren in die Keuperland-
,diaft hinein. 

Einige der breiten Auen und Talmulden der ßaarlandschaft wurden in hi~tori~cher Zeit zu 
Fischweihern aufge!>Laul. Ocr wohl grüfüc von ihnen war der in historbchen K.irten des 17. 
und 18. Jh. eingetragene Donaueschingcr Weiher (Rurnt:t ·1 1970. Rt·IN1\RTI. 1987). Reste 
tle~ Damms beim Oon.1ue!-.chinger Flugpla11. -,ind heute noch erkennbar. Am Rand der 
Mu,claue findcn sich dort in einL'm etwa 1.6 km langen Streilen i111 Gegensut, 1u den 
übrigen. 1-.all,Jreien Aucnbödcn i111 Mu~cltul 1-.alf..haltigc. Schnccken!--dialen führende Ober-
böden. 

WLihrend es in der Baar nur noch wenige Moore mit echter Moorvegetation gibt (RFICIIEtl 
1995: 60 ff.). ),0 ~ind Moore im hodenl-.undlichcn Sinne relativ weit verbreitet. Es handelt 
~kh dahci um ßödl'n mit mehr al:,, J dm Torfmi.ichtigl-.eit. Ofl i,ind diese Flüchen ~tark 
durd1 eh-:maligcn Torfabbau übcrprtigt. Viele Moore ~ind cntw:ii-i,crt und werden ab Grün-
1:rnu oder fors1wirm:hartlich genut,1. Andere Flächen -,iml \\cgen des hnchanstchentlen 
Grund,\llS!->ers von der land- und for,;twirt~diaft lichcn Nutwng au!>gcnornmcn und,. T. 
u111er Nat11rschut1. gc~1cllt (1.. ß. Sdtwcnninger Morn,). iihcr auf die M oore ci1uugchen. 
wiink den R.thmen die<;er Arheit ,prengen. E11 :-.ci tlc~hulb an Llic~cr Stelle auf die umfa~-
scndc Literatur ~erwic,cn ( Landc!-~tellc fiir Na1ur!--(.' hu1z und Landschaftspflege 1968: 
G017uc 11 1978: JALOI & ßL'l/11\C, 1986). 
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6A 13aar-Albvorland 

6.4. 1 Mittclkeuper·. D ie Gesteine de, Gipi,kcupers bilden am Fuß der Kcupcr-Unte1jurn-
Schich1stufe ein !-C-hmale~ Hügelland. da, von den. bereits bei der B~chreibung der Riedburu· 
erwähnten A uen und M ooren und ihren feuchten Randsen"'en durch,-etzt i 1. A uf den 
G ipskcuperhügeln und -hängen dominieren i,chwere TonböJen (Pelosole). Die in K ap. 5 
beschriebenen typischen Eigenseharten der Pelosolc sind bei den Gipskcuperböden be-
<;onders deutlich ausgebildet. Da sie nw· bei einem hestimmten Durchfeuchtungsgrnd eini-
germaßen gut 1.u bearbeiten -;inc.l. werden sie auch al s .. Stunden-.. oder .. M inutenböden" 
bereichnel. Stcllenwci~c. vor allem unter Wald. ist über der Tonnießerde noch eine bil, zu 
3 dm mächtige lehmige Haurtlage vorhanden. In diei-em Fall handelt es sich bei den ent-
i,prcchenden Böden um zwcischiehtige Braunerde-Pclosnle. In Flachlagen und Mulden 
neigen die schwer <lurchHhsigen Böden zu Staun1:i~sc (Pseudogley-Pelosol. P eudogley). 

In Bereichen. in denen ~ich die Erosion stärl-cr ausgewirkt hat. fehil der P-Horizont oder 
ist im POughorizont (Ap) aufgearbeitet. Ln solchen Fällen dominieren Pararendzinen und 
Pelosol-Pararen<l1.incn am, Gip~keurertließerden oller -zersa11. (Abb. 9). 

Zwischen Mittlerem und Oberem Gip~kcuper 1ri11 stellenweise. z. B. im Wit1111annsl'al nord-
westl ich von Bad Dün-heim, eine gering mächtige Bank .iu:, Schluff- und Feinsandsteinen 
auf (Engclhofor Plaue, J\crodus-Corbula-Hori10nt). Wo sie in OberOächennill1e am,teht, 
~ind n ach entwickelte B raunerden au"gcbi ldet (Ahb. 10). Weiter ~üdlich v.a. südwe!-.tlich 
von Hiifingen. i~t die Bank qu:irzitisch ausgebildet unJ Bruchstücke von ihr treten als 
Steinbedeckung aur den Äckern bzw. al · Beimengung in den Tonlließerden in Erschei -
nung. A uf verein7el t auftretenden kleinen Vercbnungen im Schilfsandstein. (z. B. im 
,.WolfbühJ·· siidlich von Hülingcn) siDd ebenfalls Braunerden aus feinsandrcicher. steini-
ger Dccl-.lage über Sand:,tein1..c rsat1.. entwickelt. Die Braunerden aus <;andiger H auptlage 
über o ft grobkörnigem Sandstc inz1::r.-.atz im Stuben!>andstein der nördlichen Baar sind meist 
pod'>ol ig. au. gebildet und wcch:,eln mit pseudovergleytcn Böden. die einen tonigen Unter-
bodt:n b1:sit1..en (ß.L-sii,Jage). Häufig i-,t J ie Obcrfüiche durch ehemaligen Sandabbau ge-
stört. Im Süden tritt im Niveau des Stubensanclstcins o ft ein kleinräumiger Bodenwechsel 
auf mit Parnrcndzincn. Pclo o lcn und Braunerden aus sandig-tonigen Fl ießerden über 
Gesteim,zersatz. 

A n den Hängen der iibcrw iegcnd bewaldeten Keuper-Unterj ura-Schichtstufe in der nördli -
chen ßaar dominieren Pel os.ole und ßraunerJc-Pclosole. Sie sind aus tonreichen Basb-
lagen hervorgegangen. über Jenen örtlich noch eine Braunerde aus. 1-3 dm schlufl7gem his 
sandigem Lehm in einem Erosionsrest der Hauptlage erhalten i st. Vo r allem u111erhalb des 
A us.strichs von Schilf- und Stubensandstein i :-.t eine deutlich Z unahme des Steingehalts 
fcstn1stellen. A uffallend im Vergleich mit anderen Keupcrlandschaften ist die ge1ingc M äch-
tigkeit und da hiiufige Fehlen der Hauptlage, was vermutlich mit Bodenerosion infolge 
von anthropogenen Eing1iffen wie Rodungen. W~1 ldwcide usw. während dei. Miuelnliers 
zusammenh1ingt. Aber ,llleh historische Kar1cn aus späteren Zeiten zeigen, dass die Wald-
beueckung dort nicht immer so am,gedehnt war w ie heute (R EINArrrz 1987). Die Knollen-
mergclhnngc sind vor allem im Ncckarcinzug1-gcbict ~tarl, von Ru1schungen überpriigt. 
Dort treten k leinrtiumig wechselnde Boden-,,erhfütnissc mit Pelo!->ol, Ko lluvium, Pseu<..loglcy 
und Quelleng lcy auf. Stellenwci:,e. hauptsächlich am Oberhang. enthalten die Fließerden 
an den Knollenmergelhiingcn Verw itlerung:.tun und K all-.stcirn,chuu au), dem U nte~jura. 

6.-l.2 Unterjura. Die von der A rietenkalk-Formation (Lias ex) im Norden der Ba:tr gebil-
deten. :,chwaeh nach Süllm,tcn einfallenden Stufenllächen sind bei g rößerer Aus<lehnung 
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im zcnLralen Bereich häufig von Innigen Fließen.Jen (Basislagen) und dic!>e überlagem<len, 
rcla1iv gcringmfü.:h1igen lö:,:,lchmhalligen Periglazialbildungcn (HaupL- und Mi1tcllagc) 
bedec.:k1 (Abb. 7b). Die Hauptlage ist meist verkürzt oder voll„Liindig erodiert. In diöcn 
mehr:..ehichtigcn Sub,traten sind fiir den Ackerbau gut geeigne1e, tiefgrün<lige und lehmi-
ge. örtl ich jedoch ru Staunfü.;se neigende Böden verbrei tet (JN:udovergleytc Pelo,ol-
Parabrnunerdcn und pscudovcrgJeytc Parabraunerden). Hcrvorzuhehen hinsichtlich ihrer 
ltlr <lcn Lam.lbau gün~tigen Bodcnvcrh~illni~:,e sind vur allem auch jene wenigen tentralen 
PlatcauOfü:hen. auf denen Lö,,lchm oder über 1 111 111~ich1ige. lö~slehmrciche Mi11ellagen 
auftreten. Es handelt ~ich dahci hci!spielMwisc um einen Bereich nordöstlich von Trossingen 
oder um kleine Fllichen nordwc1-,tlich von Sunthau~en mit P:.cudogley-Parahrauncrdcn und 
p~cudo\'ergleyten Parabraunerden. Zusammen mit den bereit:-. be,chriebenen guten Acker-
böden der ßaar-Gäuplaltcn simJ ~ic Cl-. welche llcr Baar den ~dl()n bei F1sct11cR { 1930: 48) 
crwäh111en Ruf. eine <ler wichtig~ten .. Kom~ammem·· Baden!> zu sein, einbrachten. In 
hängigen Lagen und aur nrndliehen Seheitclbercichen. in denen die Mittellage f'chh. sin<l 
Pellhole ,erbrcitet. In <lcn Ram.lhereid1cn der Plateau1-, und nur ~leincrcn Vcrcbnungen. 
wo Kalksteine in Oherllfü:hennühe an,tehcn. dominieren Rcnd1,inen. In den !lachen Mul-
den der Arie1enkalkl1Ud1en ~ind Kolluvicn (Abb. 11) und Pseudoglcyc verbreitet. Die 
Muldcntüler unlerhalb von Quellam,lri11cn werden von Gleyen eingenommen. In der östl i -
chen und südlichen Umrahmung de„ Donaueschinger Ried, hildel der tiefere Unterjurn 
nur noch :..chmalc Vcrcbnungen und Hügelrücken. auf <lenen der LösslehmeinlluM, starl, 
wruckgeht und Pehholc. Pararendzinen und Rcndrincn vorhcrr~chcn. 

In dem fü,1lid1 ,mschließcndcn. üncrwicgcnd durch Grünlnnu genuLLlen Hügelland aus Ton-, 
Mergd- und Kalbtcincn der milllcren UnLerjunu,chichten (Lias ß bi~ 6 bzw. Obtu~uston. 
Numismali.~mergcl- un<l Amalthecnton-rormati(lll) treten weit verbrei tet schwere Tonböden 
( Pel(lse>Jc: Abb. 12) auf. Stellenweise. in flachen Was~crscheidenbereichen und an -.eh wach 
geneigten Hängen. wci,en die ßodenpmfilc <lcutliche Staun;is1-,emer~male auf (Pseudoglcy-
Pclo,ol unu Pclosol-P-.e11dogleyl. An den ~tcileren !-Hingen und in rundl ichen Schcitel-
bcrcichcn von Hiigclriid.cn tlo111inierc11 Parnrcndzincn. fa hanuelt ~ich dabei um Ero!>ion,-
profile. l:lci <lcncn Jic l..alkhaltigen. lehmig-tonige11 Mergeltlicßcruen mit ihrem wechseln-
den Sl..ele11gebah an die Oberllächc treten. Vor allem im Bt:reich der hiirteren Kall..~tein-
hänkc der umi1-,niali~mergcl-Fonnatinn (Lia~ y) ,ind <lic PararcndLincn mit Rcndzinen 
verge~elll!chaflet. In den 11,u.:h .iu:-laurcnden Unterhiingen uncl in Mulden. in denen das 
abge-;chwcmmte Bode11material wieder 7lll' Ablagerung kam. -.incl tonrciche, zu Staunl:i).SC 
11cigcndc Kolluvien verhrcitcl. Die Qucllhori,ome in den Unterjuraschichten haben zur 
Folge. da!s~ im Bereich der 1ahlrcichcn !..leinen Muldcntäler verbrei1ct Gleye auftreten. 
Gröf.kre FHichen nehmen ~ic 7. ß . in Jen tlachcn Senken im Bereich der Obtusw,Lonc (Lia~ 
öl ö-.tlich von Hochemmingen ( .. Ricu·•1 ,mvic ~iidlich von Tuningen ( .. Rieden .. ) ein. wo 
auf angrenLenden Vercbnungen groß!hichig Pseudoglcye auftreten. 

Im Bereich der vom Posidonicnschicfcr (Öbchicfcr. Lias El gcbilue1cn. meis1 ackerbaulieh 
gcnuvten Flächen sind Tonbötkn verbreitet, die eine charal...tcristischc <lunklc Ffü-bung 
bc~iL1cn. 1111 Vergleich ru den Pclm,nlcn au, anderen Tongesteinen der Baar bc~i1zen die 
mei'>t ackcrbauli<:h genulzten Öl,d1iererhödcn aufgrund de.-. au~ dem Ausgangsgci,.tcin i,Lam-
111em.lcn. hohen Gehult~ an organi~chcr Suhstanl ein, crglcich~wci,c tocl..crcl, Bodengefüge 
mit gi.in:-tigcrem Wal-:-er- un<l Lufthau~hall. <la~ allertling.:- empfindlich aur Verdichtung 
rca!!icrt und durch Befahren mit ,chwercn Ma,chincn nicht 1er-.tön werden ~ollte (Z\\oL-
11-1<~ 1967). Am auffal lemhten lri11 der Öbehiefcr <lor1 in Er~chcinung. wo durch dm, Ptli.i-
gcn llachgründiger Böden die rohcn Schicdcrph1tten un die Obertläche geschafft wurtlen. 
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Die e1mprcchcnden B öden sin<l als Parurcndzina zu be1.eichnen (Abb. 13 ). In Bereichen. 
wo härtere Mcrgelkalk!>tcinc anstehen. i...ommcn .wsfü.Llk h Rendzinen vor. Die Jurensis-
mergd (Lia!, (.) treten wegen ihra geringen M ächtigkeit und der häufigen Überdeckung 
durd1 Opalinuswn-Flicßerden nur auf kleinen Flächen bodenbildend i n Erscheinung. die 
dann ein ähnliche~ Bodcnmustt:r wie tlas Hügelland im mittleren Unte1jura besitzen 
(Pelosole, Panirend:linenJ. Stellenweise fallen in diesem Rereich Ackerflächen auf. die 
mit hellen fossi l reichen Kalksteinen bedeck! sind (Rendzinen). 

In den schmalen Bachauen des Unter- und Mi11eljuragebiet~. 1... 8. im Köwchtal. t.lominie-
rcn Auengk ye aui. lehmigen und tonigen Substraten. ln uen abzugsträgcn breiten fluchen 
Tälern und Senken im Übergang~bcrl!ich zwbchen U nter- und Mi1tcljura treten Uhnlich 
w ie am Fuß der Keuper- Unterj ura-Schichtstufe verbreitet stari... vemässte Böden und M oo-
re auf. Die von GoTiurn ( 1978) be~chriebenen Niedermoore bei Schura, östlich von Pfohren 
( .. Birken·· . .. Mittelmeß .. ) und westlich von Oberbaldingen wurden in unleri,chiedlichem 
Maße <lurch Torfabbau unu Grunt.lwasserab:..enkuug vcr~inden. Randlich gehen sie in 
M oorg leye. Anmoorglcyc. humose Gleyc und Pseudogleye aus o ft ~ehr tonreichen Sub-
straten über ( .. Sumpftun .. ; Abb. 14). 

6.4.3 litteljura. Wo der Unterjura von t.lcr Opalinusion-Formation (Dogger a ) des 
Mi11eljuras abgelöst wird. ~teigt das Ge!Linde zunächst nur sehr allmiihlich an. Die charak-
1eris1ischen Böden auf den Flachhängen und Verebnungen ~incl z weischichtige. wechsel-
feuchte Pseudogley-Pelo. o le au!> 1-4 dm miltel his stark schluffigcm Ton über schwach 
schluffigem Ton und Ton. In Muldentälern und Senken nimmt die Hydro11101vhie stark zu 
unt.l es sind Pseudogleyc und z. T. Glcye ent wickch. 

D m, stärker rclielicn e und vor allem im ort.len der Baar o ft bewaldete Hügelland im 
Opulinuston sowie die Hüngc im Anstieg 1.u den höheren Millcljuraschichtcn werden vor-
wiegend von Pclo!>olen. 1wei schichtigen Brnuni::r<le-Pelm,olen (Abb. 15) und Peloi-ol-Braun-
crclen eingenommen. In den bewaldeten oberen Hangabschnillcn im Bereich der Wass<:rfnll-
bank und tler Ludwig icnwn- und Wcdcband1>tL'in- Forma1ion (Dogger ß u. y) sind Pelosol-
Braunerden. Parabraunerdc-Brauncrucn und Braunerden aus Haupt- über fütsi slagc mit-
einander vergesellschaftet. Die So litluk1ionsdccken wei;.en dort im Verg leich zum Opu-
linustongebiet einen höheren Sandgehalt und wechselndt:: Anteile an Gestcins~chuu aus 
den lüirtcren Miuelj uraschichtcn auf. An den bewaldeten :,teilen Hängen im bcwu.l<lelcn 
Braunjurabcrgland zwi.,chcn Tuningen und Talheim war bei der Bodenkartierung auffal -
l end. <lu:.s <lie Haup1lagc dort großtliichig. für t.lie Baar hohe Mäch1igkei1en von über 3 dm 
be~ill..l. VenmitJich waren die siedlungsfcmcn, steilen Hanglagen in der Vergangenheit immer 
bewaldet und somit vor Erosion ge~chiilz1. Es handelt sit h do rt um giim,1ige Waldböden, 
auf uenen lcistungsl'ähigc Fichten-Tannen-Wälder vorherrschen. Wegen de lateralen Was-
scrabnusscb im Bereich der Schichtgrenze i-ind die Z weischich1bödcn am Hang hinsichtlid1 
Durchwur1elbarkei1. Wa!>scr- und Luflhuu, halt günstiger einzu.•aul'en. als entsprechende 
B odenprofile im flacheren Gelände, die ort von Staunässc und Windwurfbetro tTen sind. 

Wo die Blau kalke (Dogger y) kleine Vcrebnungen oder Steilkanten bilden. treten Rendzinen 
unu Braunerden auf. Auffallend auf den von ciscnreichen Karbonatgesteinen der OMreen-
kalk-Formulion (Dogger Ö) gebildeten Plateaus und Verebnungen (z. B. unterhalb des 
Lupfen;.) ist die deu1Iiehe Rotfärbung der dem verbreiteten fruchtbaren. lehmigen A cker-
böden. die al~ fen-ili~che Brauner<len bezeichnet werden. Im Rant.lbereieh der Plateaus 
nimmt die Lehmbedeckung ab und es treten zunehmend fl:tchgrünt.ligc. steinige Böden auf 
(Rcnd7Jnen). Über dem Ni veau der Ostrcenl,..alke sind irn Bereich der (·Hinge und flachen 
Kuppen des höheren Millelj uras w ict.lcr J:unehmen<l tonreiche Fließerden verbreitet. in 
denen Pararenclzinen. Peloliole unu Brau111.: rde-Pelo~ole entwickelt sind. 
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Am Fuß untl an den Unterhtingcn der Oberjura-Schicht,wrc treten im Niveau tles Miueljuras 
L.T. komrli7icrte BodenverhUllnisse aur, da neben den oben beschriebenen Ausgangs-
sub:-tratcn immer wieder auch pleisto7ilne Schwernm;.chutt<.lecken au!> Millel- und Ober-
juramaterial !-OWie holozäne Abschwcmmmassen auftreten. 

6.5 ßaar-Alb 

Die Bodenland-;chaft der Baar-Alb z.eigt rcliefbedingt eine l,,.lare Zweigliederung (Abh. 
7b). A u r der ei ncn Seite die morphohlg_i~ch st..ibi len H ochllächen. die Karbonat lösung u mJ 
damit verbunden Residual tonanreichcrung auch über einen längeren Zeitraum potentiell 
möglich machen. Terme fuscae sind deswegen hier ein Lei1elemc111 der Botlengesellschaft. 
A uf der anderen Seite tlie rclaliv instabilen, ö11lich bis in heutige Zeil in Bewegung befind-
lichen. !>teilen TrautN.inge aus jiingcrem l-lang!-.chutl. die au ~chliefüid1 von Rend7.inen 
(Ahb. 16) eingenommen werden. Die auch hier stat1findenden Lösungsvorgilngc haben 
bi!..lnng nicht aui.gereieht um eine intensivere Bodenbildung hervorzubringen. 

Die Terrae ruscae der l-lochrnichen bestehen meist aus 2-4 dm bräunlichge.lbem. schwach 
;.chlul"figen Ton. der oberfllichlich etwas aurgelockencm Festgestein oder verlagenem 
Kalk \ teinschuu aufsitz t. Häulig enthält er noch kleinere. gerundete Kall,,.stcine. die durch 
den Lö~ungsangriff Eckcn und Kanten verloren haben. Hangp.ir..illele Einregelung der Grob-
komponenten in geneigten Rel iefpo:-.itiunen Leigt. d,L-;s 1.,. T. auch eine soli0uidale Um-
lagerung :-.tallgefunden hat. Nicht selten wird das tonige Suhslrat der Terra fusca noch von 
1.5-2,5 dm mit1el. "eltener stark ~chlufligcm Ton überlagert. Die deutliche Schlufflcom-
poncntc weist auch hier auf eine ortsfremde. äolische Beimengung in den ehemaligen Auf-
Lauboden der Jiingeren Tundrc1u.c i1 ( Hauptbge) hin. Die gegenüber anderen Gebieten ge-
ringere MiichtigkeiL der Haupllage crl,,.lärt sich wohl aus dem urspri.inglichcn Vorhandcn-
~ein von Kalhtcingrw,, der im Verlauf dei-. HolozLin,; gelöst wurde. womit ein Volumenver-
lust und eine Miidlligkeitsahnahme verbunden war. 

Die mit f'ri:,,chen Mineralen angereid1erte 1-laupllage cm1öglichlc im oberen Abschnitt de:s 
Bodenprofil~ eine Br.iunerdcgene~e. Dieser so von zwei verschiedenen Bodenbildungen 
aufgebaute Bodentyp wird als 0.iche Braunerde ühcrTcrra fu~ca oder ku17. als Braunerde-
Terra fusrn bezeichnet. Spätere Erosionsvorgänge aurgrund landwirtschaftlicher Ulzungs-
eingriffe haben allerdings die überlagernde Braunerde nicht ~eilen wieder beseitigt und 
häufig sogar hi~ in die liegende Terrn fu~ca eingegriffen. Flachgründige Terrac fuscae und 
Terra fusca-Rend,inen mit nuch e1was Rcsidualton zwi~chen den Kalksteinen, sind daher 
weitverbreitet. Auch waren mit dem menscl,lichcn Einfluss Bodenumlagerungen verbun-
den. die örtlich 111 einer Vermengung von Terra fusca-Matcrial mit Ge~teinsma1erial au~ 
dem Untergrund und damit zu einer mcchani~chen Aufkalkung de~ ursprünglich karbonat-
freien Solums führten. wodun.:h eine Rcndti nadynarnik neu initiiert wurde. Gegenüber den 
typi~chen Rendzinen mit ihrem :-.chwarLen. lockeren Ah-Horizo111. wie ~ie ab flachgründige 
Botlcnhildungen vor allem in exponierten Reliefpusitionen der Hochfläche vorkommen. 
unter~chciden sie sich durch eine hiiufig 11od1 leicht bräunliche Bodenfarbe und einen leh-
migen Char,1ktcr. Im Verbreiwngsgebiet tler lokal auf der Hochlläd1e vorhandenen Kalk-
mergels1ei 11e der Lncuno~amcrgel-Forma1ion (Malm Yl treten zw,iilLlich nache bis mittlere 
Pelosole sowie Pclo„ol-Rcndzincn auf. 

Die Renc!Linen au~ l-langsthull ani Abfall der A lh, zeichnen i.id1 wiederum durch relaliv 
mächtige (ca. 2 - --idm). humw,reiche. locker-krümelige. :schwurze A h- l-lorizonte au . ach 
unten .wnehmendcr S1eingehal1 und <ler grobe Hangl>thull im Liegenden bedingen relati v 
trockene St;1ndnne. Im Vergleich 1,11 den llachgriindigen Böden der Hochllächen wei~en 



die Hangst.indone vor allem für Waldbäume. mit ihrer Fähigl-eil tiefgründig auch in grö-
berem Sub..;trat zu wurzeln und dadurch das geringe Wasserspeichcrvem1ögcn in gewis-
:,em U mfang auszugleichen. günstigere Wach::.tumsvoraussctzungcn aur. 
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